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Vorwort zur ersten Auflage.

In wenigen Tafeln sind hier die wichtigsten im Harne vorkom-
menden Sedimente moglichst naturgetren dargestellt.

Die Abbildunegen sind Originalzeichnungen von mikroskopischen
Priparaten, welche aus einem umfangreichen [Tntersuchungsmateriale,
wie es die Praxis darbietet, von Fall zu Fall angefertigt worden aind.

Aus den zahlreichen Einzelnzeichnungen sind die charakteristischen
Formen der Harnsedimente ausgewihlt und so zu Gruppen zusammen-
gestellt, daB dem Anfinger auf diesem Gebiete eine rasche Orientierung
und eine eriindliche Anleitung zu selbstiindigen Untersuchungen er-
moelicht und in weiterem Verlaufe die eingehendere Kenntnis des Stolles
und eine griflere Fertigkeit in der Herstellung von mikroskopischen
Untersuchungsobjekten beigebracht wird.

Bei der Auswahl und Zusammenstellong der fiir die Zeichnungen
erforderlichen Vorlagen sowie bei den textlichen Erlinterungen der-
selben habe ich mitgewirkt.

Alles andere ist das Werk des Magist. pharm. Em. Senft.

Wien, im Jinner 1901,

Prof. Dr. Kratschmer.




Vorwort zur zweiten Auflage.

In der Zeitspanne, welche seit dem Erscheinen der ersten, im ganzen
giinstig aufgenommenen Auflage des vorliegenden Werkchens ver
strichen ist, haben sich auf diesem Arbeitsgebiete einige Nenerungen
ergeben, welche geziemend in der nun notwendig gewordenen zweiten
Auflage dem Zwecke der Anlage und dem Umfange des Biichleins ent
sprechende Beriicksichtigung gefunden haben.

Einige Kapitel wurden umgearheitet, die Anleifung zur Darstel-

lung der Daunerpriaparate, zum Messen und Zeichnen der Objekte neu
aufgenommen, was eine Erweiterung des Textes mit sich brachte. Ferner
kamen 4 neue Tafeln, darunter alle wichtigsten Verunreinigungen des
Harnes, weiter einige schwarze Abbildungen in den Text hinzu.
Samtliche Zeichnungen sind Originale, welche fast durchwegs (mit
Ausnahme der Tatel X1: Bakterien) mit dem Objektiv Ta und Okular IV
Reichert aufgenommen wurden, also emner VergroBerung von etwa

450mal entsprechen,
Wien, im Mai 1909.

Prof. Dr. R. v. Kratschmer.



Allgemeines iiber Sedimente.

Unter ,Harnsediment” verstehen wir einen sich spontan aus dem
ausgekithlten Harne ausscheidenden Niederschlag.

Nach erfolgter Abkiihlung =zeigt sich im Harne ein Wolkehen
(nubecula), welches sich nach lingerem Stehen zu Boden senkt.

Frischer Harn reagiert gewthnlich sauer, und wenn er reinlich
abgenommen und in reinen GefiBlen bei tieferer Temperatur anfbewahrt
wurde, so behdlt er lange Zeit die saure Reaktion,

Nach kiirzerer oder lingerer Zeit fillt der Harn einem Zersetzungs-
Prozesse anheim.

Die Ursache dieser Erscheinung liegt hauptsiichlich
in der Zersetzung des 1im Harne gelésten Harnstoffes in
Ammoniak und CO..

In diesem Sinne sind die noch hie und da gebriuch-
lichen Ausdriicke saure und alkalische Gihrung aunfzu-
fassen.

Fiir die Ermittlung und Beurteilung der FEigen-
schaften kommt hauptsichlich der frisch entleerte Harn in
Betracht.

Der bei der Untersuchung von Harn auf Sedimente
einzuhaltende Vorgang soll im nachstehenden geschildert Abb. 1.
werden :

Spitzglas.
lehufe Ansammlung der Harnsedimente wird der
Harn in einem Spitzglase (Abb, 1) absitzen gelassen.
Je nachdem es der Fall erheischt und erméglicht, kann nach kiir-
zerem oder lingerem Absetzen zur mikroskopischen Untersuchung des
Bodensatzes geschritten werden,
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die

|"i|l|'-lt'l'|~il|li\'l'=|I'i'ii-|'ll.= '\*Ir'~'i|"‘..li_',: ab. Auf diese Weige kann man auch

i'}||1-1'.-'t‘||-"i--i;;'l- .l“'!‘il{'
das Sediment waschen, wenn man anstatt des Reagenz nur destilliertes
Waszer beniitzt.

Wenn man auf das Sediment verschiedene “I-.'J;_'t'lfiiill einwirken
liBt, um ans ihm kiinstlich Kristalle herzustellen, so mufl abgewartet
werden, bis die Kristallisation, welche manchesmal |;|||;'_.-.":||| vor sich

geht, vollendet ist.

Vergroberungstabelle.

ldinge

Obhjektiv Tubus
135 | 160 1 90 136 160 190

Millimetear

4 7D 90 144) 125 145 180
Ta 28b 335 300 460 540 620
9 440 495 5490 710 800 960
Immersion /12 490 600 690 790 980 1120

Welche Reagentien und Utensilien zu  einer mikroskopisehen
Analyse des Harnes notwendig sind, ist aus dem nichsten Abschnitte
~Reagentien™ ersichtlich.

Will man die Sedimente fiir spitere Untersuchungen aufbewahren,
50 setzt man dem IHarne einige Tropfen Chloroform oder Formalin zu,
Sehr gut ist zu dem Zwecke auch Thymol,

Darstellung der Dauerpriparate.

Um Dawerpriparate anzufertigen, zeichnet man sich auf ein

steifes Kartonpapier den Abrill des Objekttrigers,') wverbindet die
paj J

Y1 Die gweckmiilligsten Objekttriiger sind die zum kleinen englischen Format

(76 mm Linge und 26 man Breite) geschnittenen schon aus dem Grande, weil die
verschiedenen Mappen und Priparatenetuis fiir diese Grille gearbeitet sind.
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Abb. 3. Bereitung von
priparaten als Unterlage
benutzt.
Zum FEinschlusse von Harnsedimenten beniitzen wir
mit Erfole eine mit Thymol versetzte Glyzeringelatine (siehe Reagen
Folgende Methode hat sich bei der Anfertig von solehen Dauer
thrt: Nach dem Absetzen des Harnes wird der
'!'.1|<-"l.

Matrize zur Anfertigung der Dauerpriparate.
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Hierauf wird die Gelatine mit dem Sedimente durch Rollen (nicht
Schiitteln, da sonst zu viel Luftblagen hineinkommen) innig vermengt.
Nach dem Durchmengen liefert ein kleiner, mit einer etwas er
g gehrachter und mit
ein Dauner

jeder

wiirmten Pipette entnommener, auf ein Objektgla
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priparat, wihrend die in der Eprouvette gebliebene Gelatine
Zeit zur Anfertigung von weiteren Dauerpriparaten verwendet we
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rden
kann.

Man kann jedoch auch in einer anderen
fertige Glyzeringelatine (siehe Reagentien) wird in

'.'Hl';_lr-lss-!lf e
iwem Zustande

in eine flache Schale — am besten eignen 8 dazu die sogenannten
_Petri-Schalen® mit vollkommen flachem Boden — gegossen, so dafl eine
etwa 2—3 mm hohe Schichte entsteht, und darauf starren gelassen.

Die erstarrte Gelatine wird nun mit Hilfe eines Lineales in kleine
Wiirfel geschnitten und mittels des Deckels vor dem Staube aufbewahrt.

Bei etwas Ubung liBt sich leicht ein fiir eine bestimmte Deck
oliischengrifle passendes Wiirfelchen herausfinden.

Fin solches Wiirfelehen wird in die Mitte des Objekttrigers gelegt,
bis zur Verfliissigung leicht erwirmt und darauf mittels emer schwach
Sedimente sachte hinein-

erwiirmten DPraparierspatel etwas von dem
gerithrt.

ssetzt wurde,

1) Glyzeringelatine, welehe zu hiiufiz andauernder Hitze aunsg
wird in den eepnannten f-Leim verwandelt und ein solcher wird beim ]':I']'.i!h"['-
nicht mehr fe




Zum Schlusse wird das Priparat mit einem runden, ebenfalls
schwach erwiirmten Deckglischen bedeckt und durch schwachen Druck
miftels einer Pripariernadel eine gleichmiilige Ausbreitung der Gelatine
zwischen dem Objekttriger und dem Deckglischen bewirkt.

Es geschieht nicht selten, daB trotz sorgfiltiger Priparation einige
Luftblischen in das Priiparat gelangen. Diese kiémnen durech Erwiirmen
des Priiparates und Andriicken des Deckgliischens zumeist beseitigt
werden. Bei selteneren Priiparaten ist es jedoeh am besten, wenn man
auf das Beseitigen der Luftblischen — um das Priparat nicht zn ver-
derben — Verzicht leistet.

Die Glyzeringelatine als EinschluBmittel ist natiirlich nur fiiv
solehe Korper geeignet, welche sich darin nicht auflosen, so wie: Harn-
ginre, harnsaures Ammon. Oxalsaurer Kalk, kohlensaurer und phosphor-
saurer Kalk, phosphorsaure Ammonmagnesia sowie die amorphen
Phosphate Leuzin, Tyrosin, Cholestearin, Farbstofle, Fett, Epithelien,
Blut, Eiter, Spermatozoiden, Gewebshestandteile sowie simtliche Ver-
unreinigungen ete,

Nicht geeignet ist dieses Verfahren zum Finsehlusse von harn-
saurem Natrinm (amorphe Urate), Hippursiure, Zystin u. dgl.

Die organisierten Gehilde kimnen auch in gefiirbtem Zustande ein-
geschlossen werden. Dies gilt besonders fiir die Epithelien oder Zylinder,
welch letztere in ]ITI.L"l"'{.:'lI'hli‘tll Zusgtande dureh dag starke Lichtbrechunes-
vermogen der Glyzeringelatine an Schirfe einbiiBen.

Um die morphotischen Elemente des Harnsedimentes zu firben,
kann man folgendermallen verfahren:

Der zum Ausschlendern bestimmte Harn wird mit einigen Tropfen
verdiinnter Kalilange schwach alkalisch gemacht und mit einigen Tropf-
1']!l'll ||t'.~' -Li"ll.”!‘l'.‘;('h(‘!l 1;l‘i|_!_’,'l'll:-' fsiwht- Ifi-:lu'['ntir-lﬂ versetzt. ]‘:1|I'||.~'1|,'_’:1IT-
kann eine beliebige andere Anilinfarbstofflosung beniitzt werden.

Darauf wird der Harn ansgeschlendert, der Harn von dem Sedimente
abgegossen, letzteres mit Wasser versetzt, nmgeschiittelt und diese Pro-
zedur 2—3mal wiederholt, bis sich das Wasser nicht mehr firbt.

Das so gefirbte Sediment wird in der oben angegebenen Weise
eingeschlossen.

Die in Glyzeringelatine eingeschlossenen Priparate bendtigen
eigentlich anfangs gar keinen VerschluB, da das Deckglischen nach dem
Erstarren der Gelatine auf dem Objekte festhilt. Nachdem sich jedoch
die Deckglischen solcher Priiparate nach lingerer Aufbewahrung stark
beschlagen, erscheint es sehr zweckmillig, sie mit einem Lackringe zu
versehen,
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Objek

Eine andere Vorriclitung zum Zwecke des Wiederfindens
s 18t der sogenannte [”DIil'l\'Hll.'l|'|'.'i1'|'l:'|' (Abh. 0).

Abb. 5. Abb. 6.
Objektmarkierer von Kloene

nach Zimmermann

Die Einteilung des Objekttisches nach de Vescovi.

Derselbe wird an die Stelle eines momentan nichi 1li"li_‘4"'|' “1'.1"[\13\-“'
: Hevolver angeschraul Nachde las cewiinschte Objekt genan
am Hevolver angeschraubf, Nachdem nun dias gewnnscil VeRD genau
in die Mitte des Gesichtsfeldes gebracht wurde und der Objekttrager

mit Klammern festgehalten ist, wird der Revolver derart gedreht, dall
oberhalb des Priparates der mit Farbe befeuchiete {Hjji'l\‘l||=:|r'|x"ll'|'l'1' AL
stehen kommt. Wenn man nun den Tubus senkt, so berithrt der Mar
kierer das Deckglischen und hinterlilit darauf einen kleinen Ring, von

ddigung des

welchem das gewiinschte Objekt umrandet wird, Eine Bescl

Objektes ist nicht zu befiirchten, da die Spitze des Markierers heweglich

S o i :
solche Préaparate, bei
kann der soeben be

a durch das Zeden

ist und bei dem leisesten Drueke gehoben wirvd. |
deren Untersuchung Zedernol angewendet wir
schriebene Markierer nicht verwendet werden,
die Ringe weggewiseht werden. Fiir solehe Priiparate ist dann ein Mar
kierer mit Diamantspitze zu empfehlen (Abb. 7).

Schlieflich kann man auch ohne Markierer, allerdings nicht so

prizise, das gewiinschte Objekt folgenderweise markieren: Das Objekt
wird genau in die Mitte des Gesichtsfeldes eingestellt und der Objeki-
friiger mit Klammern festgehalten. Darauf wird nach Entfernung von
Objektiv und Okular mit der IFeder die Mitte des Gesichtsfeldes mit

einem kleinen Kreis umringt, wihrend das Auge nun durch den leeren
['abus bliekt.



Bei den provisorisch bereiteten Priparaten pilegt man an der Seite
des Objekttrigers eine Etikette anzubringen, an welcher verschiedene
Notizen (Art des Priiparates sowie nihere Angaben iiber das Sediment,
Datum, wann das Priparat hergestellt wurde ete.) vermerkt sind.

Abb. 7.

apparat mit einer

Abb. 8.
Markie . )
I lamantspitze. ]'\:'!I-_,"_": lJ.I'.1E‘I||I.'

Bei den fertiggestellten Priparaten (Abb. 8) ist es empfehlenswert,
auf beiden Seiten des Objektirigers etwa 1 mm dicke Kartonstiicke von
der Breite des Objekttrigers anzukleben und entweder auf diese Notizen
unmittelbar oder auf Etiketten geschrieben anzubringen. Solche Schutz-
leisten aus Kartonpapier haben den Vorteil, daf die Priparate nétigen-

Ll

falls direkt aufeinander gelegt werden kdnnen ohne beschiadigt zu
werden. Zum Aufkleben von solchen :"‘.'I‘l_lllf.ll'i."l"[_']i 18t am ;:_;iw-é:_"lle:li-.-’.wu
Fischleim (Syndetikon), weniger geeignet ist Lack und ungeeignet
Gummi.

Die fertigen Praparate pflegen in Kassetten verschiedener Modelle
aufbewahrt zu werden: die Wahl solcher hingt ausschlieBlich von dem
Geschmacke des einzelnen ab.

Eine Sammlung von Harnsedimenten und Harnprodukten ist zur
Orientierung sehr empfehlenswert und es ist nieht sehwer, sich mit der
;’:L‘-il. eine solche :'“.Jlllllrll'l_lllg i_ll_‘]'j/_l]_:cl.(_:l]_t:“_

Das Zeichnen.

Das Zeichnen ist das wichtigste Hilfsmittel bei allen mikrosko-
pischen Beobachtungen, es schiitzt vor fliichtiger Betrachtung und sichert
die Griindlichkeit der Untersuchung.

Die Bilder, welche uns die Harnsedimente liefern, sind derar
einfach, dalBl sie ein jeder, selbst wenn er kein geiibter Zeichner ist. ent
werfen kann. :




wird emn

Fiir solche, welche gar kein Zeichentalent besitzen,
. Zeichenapparat recht gute Dienste leisten. .
Ein besonderer Vorteil der mittels eines Zeichenapparates aulge-
nommenen Bilder beruht darauf, daB das Bild wirklich in der natiirlichen
GriBe entworfen wird und daher auch nachtriglich auf dem Papiere
selbst gemessen werden kann.
. Zeichenapparate gibi
es eine ganze Menge
und es soll die Wahl
eines solehen jt-tLHl:
"""" iiberlassen werden.

! Der in unserer Ab-
bildung 9 dargestellte
Zeichenapparat von
Reichert ist fir unsere
Neuner Zeichenapparat von Reichert. }'_“-[.p]i{: ."L‘]JI' ‘L_’,'Gi.‘-ig]ll’l..

MR e TR IEO0R:) Fine Gebrauchsan-

weisung ist beigegeben.

Nur soviel soll gesagt

werden, dall sich zum Zeichnen am besten ein vollkommen glattes weilles

oder graues Kartonpapier eignet. Die Bleistifte sollen hart und scharf
zugespitzt sein.

i Das Messen der Priparate.
- Um die organisierten Gebilde des Harnsedimentes studieren zu
- konnen, ist mitunter das Messen derselben erforderlich,
1 Dasgelbe wird am einfachsten mittels eines Mikrometerokulares
1 vorgenommen. Bei den Mikrometerokularen neuester Konstruktion ist
i die Augenlinse durch eine sogenannte Schneckenbewegung drehbar,
wodurch die korrekte i‘fiu:-éli_-HLlJLg der Teilung fiir jedes Auge ermog-
' licht ist.
1 Als Einheit fiir die mikroskopischen Messungen dient ein Tausend-
stel eines Millimeters (0°001 mm) oder ein Mikron und wird mit dem
r Zeichen 1" signiert.
r Die Mikrometerwerte fiir einzelne Objektive werden stets von dem
Fabrikanten bekanntgegeben,
Diese betragen z. B. bei der Firma C. Reichert fiir:
Objektiv Nr. 1 — 39 p
Objektiv Nr, 4 11
Objektiv Nr. 7T = 27 p
L Immersion */;» = 18
Alle Messungen miissen stets bei derselben Tubuslinge (die An-
i gaben beziehen sich auf eine zolche von 160 mm — etwa halb ausge-

zogener Tubus) ausgefiihrt werden.
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];ri-!-.[l-luf ].'II.-:' ilem _'\|'-,|-._|'||»!,\|!u ISI',;I|IIlI'| lc-

korperchen (Leukoeyt). Die Messung wird vorge ]
Objektive 7, bei dem ein Teilstrich des Mikrometers

[Das ],i']'.l-;u('l'-.l mibt 5 solche Teilstriche.

29 8] 13570

s ist also fast 14 @ breit.

Reagentien und Utensilien,

welche fiir die mikroskopische und mikrochemische Harnanalvse
1

Reagentien und Utensilien.’)

Ather.

Atzkalilosung.

Alkohol, konzentrierter

Ammoniak, 10%.

Asphaltlack (zum VerschlieBen von mikroskopischen Priparaten).

Zedernsl (fiir die Immersion).

Chloroform.

Entfirbungstlissigkent (fiir bakteriologische Untersuchungen:
920 HNO,; in 70% Alkohol).

[ssigsaures Natron.

|',~,—-|. ure., !,'-Il:fq'll':'!l'l'll'.

Glyzeringelatine zum Einbetten von Harn-

sedimenten : L0 ¢ farblose Gelatine werden

50 em® Wasser :|.|i_::<-'\"t'il'!|l nnd 1mit l||_‘.x'r:'!::

— T

Abb. 11. Abb. 12 v

Stiftflischehen, Tropfilaschehen. {eifwassertrichter.

1} Die Reasentien werden am besten in kleinen Stiftflischehen (Abb, 10)

oder Tropfllischchen (Abb. 11) aufbewahrt.



50 ¢ und Thymol 06 g versetzt. Daraufhin wird die Migchung mittels
1 cines Glasstabes am Wasserbade solange erwiirmt, bis die IFPliissigkeit
klar geworden ist. Die Gelatine wird im Heillwasserivichter (Abb. 12)
filtriert und in Eprouvetten oder in Petri-Schalen (ziehe 8. 10) auf-
|-L!\.‘.';JE||‘1,
Ferrocyankaliumlosung (1 : 10).
Kanadabalsam (zum VerschlieBen bakteriologischer Priiparate):
Wird am besten in Xylol aufeelost und in einem mit
weiter Offnung versehenen Flischchen (Abb. 13)
aufbewahrt, dessen Hiitehen derart gewdlbt ist, dall
ein kleiner, zur Entnahme des Balsams dienender
Glasstab darin Platz hat.

Lioftlersches Rea
holische Methylenblaulbsung und 100 ew® wiisserige
0-01% Kalilosung,

[.H,l_-'n]-r||v l,ill--I]II_‘_{: Jod 10-Jodkali 2:0 <+ 300
dest. Wasser.

Millonsches Reagens: 10 I {L}l||-|‘|\.~i||n']' werden
in 10 g konzentrierter Salpetersiiure in gelinder

Abb. 13. Wiirme aufeeltst und mit 20 cm? destilliertem Wasser
Kanadabalsamflischchen. \'[-|'t|[]]1[|1_ |]|-;- il:ll‘]i 1‘-|]|i_5_='1-]| H|]i||lil']| ;_'l'|l-|||5|'1|' \l.

gens: 30 em? konzentrierte alko

derschlag wird abfiltriert.

Osminmsiure, 1%.

Phenylhydrazin. hydrochlorie.

Salpetersiure, konzentrierte.

Salzsiinre, konzentrierte.

Schwetelsiure, konzentrierte und verdiinnte.

.L':llll:JIL ]]l ]\'UI’I?_I‘III.]';I'J'il' .'I”\'llllllli:-»:‘hi' l,;-l_-.llll_s_{.

Ziehlsche Losung: 1 g Fuechsin in 100 em® bH%iger wisseriger
Karbolsiurelosung und 10 em®* Alkohol.

Kupferoxydammoniaklosung (Kuoxam): Wird am zweckmifligsten
folgendermalien bereitet: Man i{ibergieBit in einem Glaskolben eine
gribiere Menge Kupferspiine mit konzentriertern Ammoniak, bis dieselben
vollkommen durchfeuchtet sind. Darauf schiittelf man wiederholt und
giebt die dunkelblane Flissigkeit ab., Diese wird dann, vor Licht geschiitzt,
in gut verschlossenen Flischehen mit Glasstopsel aufbewahrt. Da dieses
Reagens wenig halthar ist, erscheint es zweckmiiflig, dasselbe vor dem
Gebrauche durch frisches Aufgiefien auf Kupferspine zu konzentrieren.
Dasselbe kann nur dann als brauchbar bezeichnet werden, wenn es Baum-
wolle sofort anflost,

Mikroskop, 100—1000fache VergriBerung mit Tmmersion
“1'\'H|\'l']'.

() Zentrifuge,
Einige Eprouvetten.

nnd

(2

v. Kratschmer u. Senft, Untersuchung der Harnsedimente. 2. Aufl,




Bechergliser.
Pipetten.
Champagnerkelche.

Spritzflasche fiir destilliertes Wasser.

Platindraht.

Pinzette.

tht']il]l'i]_l_ru'l' und Deckgliisehen.

Filtrierpapier.

Spirituslampe.

[Thrgliser.

Petri-Schale fiir Glyzeringelatine,

Asphaltlack oder Eisenlack zum Einschlusse von Dauerpraparaten.

Spezielles iiber Harnsedimente.

[n Harnsedimenten finden wir: nichtorganisierte (amorphe oder
kristallinische) und organisierte Formen.

71 den ersten gehoren: Harnsiure und ihre Salze (Urate, grobten-
teile Natrinm und Ammoniunmurate). Oxalsaurer, schwefelsaurer,

kohlensaurer und phosphorsaurer Kalk — phosphorsaure Magnesia sowie
Zystin, Hippursiure, Leuzin,

phosphorzanrer Ammoniak — Magnesia
Tyrosin, Cholestearin, Farhstoffe, Fettropfehen u. a.

7u den organisierten gehoren: Epithelien, Blutkiorperchen, Iiter,
Gebilde aus den Harn- und Geschlechtsorganen, Spermatozoiden,

Clorpuseunla amylacea, (tewebsbestandteile u. a.

Nichtorganisierte Sedimente.

Harnsaure. (Tafel 1)

Die Harnsiure ist eine der hiufigsten Erscheinungen in Harn-
spdimenten und kommt gewohnlich nur in saurem Harne vor.

Wenn der Harn mit Harnsiure iibersittigt war, seheidet sich die
Harnsiure nach dem Auskiihlen spontan aus: teils am Boden und an den
Wiinden des GefiBes, teils auf der Oberfliche der IFluss

Nicht selten bildet die Harnsiure ganze Drusen von Kristallen,
wolehe schon mit freiem Auge sichtbar und durch Harnfarbstoffe als
rubinrote, gelbe oder orangegefiirbte Kirnchen erscheinen.

Die GrioBe, Farbe und Form der Harnsiurekristalle ist sehr

keit.

mannigfaltig.



Chemisch reine Harnsiiure ist farblos und kristallisiert in rhom-
bischen Tafeln.

Durch Abstumpfen der zwei gegeniiberliegenden stumpfen Winkel
entstehen sechsseitige Formen, durch Abrunden derselben die sehr hiufig
vorkommenden sogenannten Wetzsteinformen.

Die von den Farbstoffen verschieden gefiirbte Harnsiiure scheidet
sich nicht nur in den erwihnten Formen, sondern auch in Form von
Nadeln, Kugeln, Tonnen, Kiimmen und Kiigelchen aus, welche entweder
einzeln oder zu zweien verbunden sind. (Ofters sind sie an der Innenseite
abgeflacht und mit einer Handhabe, wie Hanteln, versehen, sogenannte
s Dumbells®.)

Ferner findet man einzelne oder zu Rosetten vereinigte Pyramiden,
Kegel usw,

Unter dem Mikroskope zeigt die Harnsiiure gelbe, orangerote oder
rotbraune Firbung, selten nur (nach einer Salol- oder Karbolsiure
medikation) ist sie grau, violett bis schwarz angehaucht (Tafel XVIL b).

er Sechsseitige Kristalle von Harnsfiure erinnern an Zystinkristalle,
von welehen sie sich dadurch unterscheiden, dall die letzteren viel diinner
- sind und sich in Atzammoniak auflosen, dagegen aber nicht in Kalilauge,
BY, wie die Harnsaure.
e Nach Zusatz von etwas Salzsiure zum Harne scheidet sich nach
ciniger Zeit die Harnsidure vollstindig aus und kristallisiert dann in
ganz merkwiirdigen Formen (zumeist Kammform oder SpieBe), welches
Verfahren anch manchesmal zum guantitativen Nachweis der Harnsiure
beniitzt wird. (Diese Methode ist jedoch nicht genau.)

Aug Uraten oder an Uraten reichem Harne durch Salzsiiure gefillte
Harnsiure scheidet sich oft in Form von sehr kleinen, ungefiirbten
Kristallen aus.
Nicht nur die Harnsidure, sondern auch die Urate sind dureh eine
schine Farbenreaktion, die sogenannte Murexidprobe, charakterisiert.
{in solehes Sediment wird nach Zusatz von wenig Salpetersinre
vorsichtig erwirmt. Der gelbrote Riickstand farbt sich nach Zusatz von
rn- Ammoniak purpurrot, mit Kalilange schon blau.
Das der Harnsaure nahestehende Xanthin ist im Harne eine seltene
die Erscheinung (regelmifig bei der Bildung von Xanthinsteinen).

len : : g . ; : e
Nanthinkristalle sind sehr klein, farblos, wetzsteinformig und alle

= von |l('J'.-‘l_'“JK‘]! (‘T_‘I:)H{‘

el

alg Von der Harnsaure unterscheiden sie sgich dadurch, daB sie in
warmem Wasser loslich sind und keine Murexidreaktion geben,

ehr Harnsiiure bildet neben den unten besprochenen harnsauren Salzen
den gewithnlichsten Bestandteil der Nierensteine.
2-‘
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Harnsaure Salze [Urate] (Tafel 1)
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alkalischen Ile

Harnsaures Ammon [Ammoniumurat] (Tafel IL)
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Das harnsaure Ammon hat die Neigung, sich an im Harne vorhan
denen TFasern oder Zylindern abzusetzen und i
unter \'H“E{HHI]EI!‘I'I.

ikrustiert dieselben mit

[Me Grofle der Kugeln ist sehr versehieden und man findet nicht
selten recht grofle kugelige TFormen, welche mit Auswiichsen oder
Stacheln \'l‘f"‘-l'!ll'll sind i lil']l ]-"]'i]c-hlqm VOTI H'Im;-h”].l'l-] (|J;|1|||';|'J ader
kleinen, oft verzweigten Wurzeln oder gar Milben ihnlich sehen. Mit
unfer zeigen die Kugeln eine dentliche radifire Streifung.

|.'| Farm Von ;_"i-H-i-ll, .-t'1:!‘ stark |i('ElIln't't'ili'llr]t'l: .\:.'lt]r-';.‘l .‘ﬂ']_-{'ifli'[
sich das harnsaure Ammon nur sehr selten aus,

Sehr oft findet es sieh in der Nachbarschaft von kohlensaurem
oder phosphorsaurem Kalk und phosphorsaurer Ammoniak-Magnesia.

[n der Wiirme wird harnsaures Ammon gelist und scheidet sieh
nach dem Erkalten in den oben erwiihnten Formen wieder aus,

Nach Zusatz von Atzkalilosung entwickeln sich Blischen von
Ammoniak, und wenn die Liosung mit Essigsiure oder Salzsiure iiber
siittigt wird, wird das harnsaure Ammon geldst und es seheidet sich
langsam die Harnsiure in kristallinischer Form aus.

Oxalsaurer Kalk [Calciumoxalat] (Tafel 1.)

scheidet sich ans den Harnen, in welchen er nur in geringen Mengen vor
kommt, erst nach limgerem Stehen aus. da er im frischen Harne durch
phosphorsaures Natron in Liosung erhalten bleibt.

Im Sedimente befindet sich oxalsanrer Kalk dann. wenn der Orga-
nismus mehr Oxalsiure produziert.

Dies scheint der Tall zu sein bei verschiedenen Erkrankungen
(Oxalurie) oder nach dem (GGenusse von an oxaleanrem Kalke reichen
Friichten oder Gemiisen (Orangen, Tomaten, Apfeln, Trauben, Spargel,
Sauerampfer efc.).

.'\Hi']| 11.'|'[']| .\-I!‘il‘l!-\':ll-|=-'|: l[|“ I:]IL'II]“ [
Kalk reichen Drogen kommt derselbe im

v anderen an oxalsanrem

Sedimente des Harnes vor,

Oxalsaurer Kalk scheidet sich am hiufiesten in Oktaederformen
aus, in Form von Briefehen (Briefkuvertform), seltener in Form von
ovalen Korperchen verschiedener Gestalt (Ovoiden), hauptsichlich in
Form von Bigknit oder Hanteln (Dumbells).

Alle Formen von oxalsaurem Kalk sind regelmiiBic nneefirbt. mit
unter durch Gallenfarbstoffe gelblich verfirht. stark lichtbrechend und
nicht selten =0 klein, daf sie sogar hei stiirkerer VergriBerung nur als
kleine glinzende Punkte erscheinen,

{-].\'ill-‘:IHI't'l' H;i”c \\'fr‘1| Von ]. sanre r|i:'|'|1 ,'_'('|J'|-=I, 'iiIL'_'[' Ol ¥VOn
Salzsinre, zum Unterschiede von anderen Formen von phosphorsaurer
Ammoniak-Magnesia und kohlensaurem Kalk.




22 —

Durch Zusatz verdiinnter Schwefelsiure wird oxalsaurer Kalk
ebenso wie kohlensaurer Kalk unter Gasentwicklung in Gipsnadeln um-
aewandelt.

Eine iibermiBice Produktion von oxalsaurem Kalk kann leicht zu

Steinbildung Veranlassung oehen.

Schwefelsaurer Kalk [Gips, Calciumsulfat] (Tafel IIL)
sat in Sedimenten, und dann nur im sauren Harne, eine inBerst seltene
Erscheinung: auch sind in der Literatur nur wenige Fille verzeichnet.

Schwefelsaurer Kalk scheidet sich in Form von Nadeln oder sehr
n ver

ditnnen Prismen aus, welche nicht selten zu regelmibigen Rosetts
einiet sind. Bei griofleren Kristallen kann man schief abgehackte Enden
nnterscheiden, die mitunter abgerundet erscheinen.

Die Kristalle von schwefelsaurem Kalk sind denen des phosphor
sauren Kalkes nicht unihnlich, unterscheiden sich aber von ihnen durch
die Unloglichkeit in Essigsinre und Schwefelsiaure.

Kohlensaurer Kalk [Calciumcarbonat] (Tafel 1)

ist nur selten im meutralen Harne vorhanden, gewohnlich nur 1m al-
kalischen. und scheidet sich im Sedimente in Form von kleinen weilien
Kugeln aus, welche nicht selten rasammengehinft sind oder zu zweien
vereinigt in Form von Hanteln. Kristallformen sind sehr selten.

Im Harne der Panzenfresser ist kohlensaurer Kalk in grofier
Menge vorhanden.

Fr lost sich unter Aunfbrausen in Salzsiure.

In verdiinnter Schwefelsiure 1ost sich kohlensaurer Kalk unter
Entstehung von Gasblasen (Kohlensiiure) und nach einiger Zeit kristal
lisiert der sich dabei bildende schwefelsaure Kalk zumeist in zu Rosetten
verbundenen Nadeln aus,

Phosphorsaure Salze (Phosphate).

Es sind teils Natriumverbindungen (Alkaliphosphate), teils Kalk-
und Magnesiaverbindungen (Erdphosphate). Sie befinden sich im sauren
Harne in Lisung.

Amorphe Phosphate sind neutrale oder basische phosphorsaure
Erden. weleche meist nur in alkalischem, seltener in amphoterem Harne
vorkommen. Sie bilden farblose Massen, welche aug kleinen Kédrnchen

oder Kiigelchen verschiedener GroBe bestehen und in ihrer Form an die

amorphen harnsauren Salze (Urate) erinnern. Von den letzteren unter-
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scheiden sie sich dadurch, daB sie sich nach dem Erwirmen nicht losen,
im Gegenteile sich noch massenhafter ausscheiden und, unter dem
Mikroskop betrachtet, nicht zu moosartigen Gruppen vereinigt sind.

In Essigsiiure sind sie leicht 16slich.

Neutraler phosphorsaurer Kalk [Dicalecinmphosphat] (Tafel TT) ist
im ganzen keine hiiufigze Erscheinung im Harnsedimente; er scheidet sich
in schonen, zugespitzten Kristallen, Nadeln, messerihnlichen oder keil-
formigen Gebilden aus, welche gewihnlich, mit den Spitzen gegen die
Mitte gekehrt, zn Rosetten vereinigt sind.

Manchesmal findet sieh bel schwach saurem oder alkalisechem
Harne ein diinnes, perlmuttergliinzendes Hiautehen, in welchem auch der
phosphorsaure Kalk neben Kristallen in Schuppen- oder Schollenform
anzutreffen ist (Tafel XV e).

[n Essigsiure ist er leicht 16slich,

Phosphorsaure Magnesia (Magnesiumphosphat) ist gewihnlich
amorph; manchesmal scheidet sie gich in groBen, dnrchsichtigen Tafeln
oder Prismen ans, welche sich von den Kristallen der phosphorsauren
Ammoniak-Magnesia dadurch unterscheiden, daBl sie, mit einer Lisung
von kohlensaurem Ammon (1 : 5) befeuchtet, bald die scharfen Kanten
der Kristalle verschwinden lassen und geiitzt werden.

Jeide bis jetzt erwiithnten Erdphosphate seheiden sich ans ammonia-
kalischen Harnen aus und bilden weille bis grau gefiirbte Sedimente,
welche makroskopiseh dem Eitersedimente dhnlich sind.

Phosphorsaure Ammoniak - Magnesia [Magnesium - Ammoninm-
phosphat Tripelphosphat] (Tafel IT) findet sich in Nachbarsehaft der
obgenannten Phosphate im Harne, welcher sich in alkalischer Gihrung
befindet. und kristallisiert in verschiedenen, aber immer sehr charak-
teristischen Formen. RegelmiiBig kommt sie in verschiedenen Kombinati-
onen von rhombischen Prismen vor, von denen die sogenannten . Sarg-
deckel® die hiufigste Form repriisentieren.

Die Kristalle der phosphorsauren Ammoniak-Magnesia sind farblos,
durchsichtig und mitunter so groff, daB sie schon mit freiem Auge sicht-
bar sind,

Zuweilen erreichen sie eine solche Grofle. daB sie sich bei 300maliger
Vergriflerung iitber das ganze Gesichisfeld ausbreiten.

Kristalle in X-Form sind seltener.

Sterniihnliche oder farrenkrantilinliche Formen von Ammonium-
Magnesinmphosphat sind im Sedimente eine iuflerst seltene Erscheinung,
sind jedoch leicht zn erzielen, wenn wir dem normalen Harne etwas
Ammoniak zusetzen und denselben lingere Zeit stehen lassen,

In diesem kiinstlich ausgeschiedenen Sedimente findet man die
schiinsten FFormen.
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Phosphorsanre Ammoniak-Magnesia ist so wie alle Phesphate 1n
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sie unter Umstinden von Ungeiibten verwechselt werden konnfe. [m

sigsidure loslich, zum [Tntersel

Harne. welcher Gallenfarbstoffe enthalt, erscheinen sie mitunter

.'_'l'.-.i-||'i'r|.
Hippursdure [Acidum hippuricum] (Tafel IIL)

ist im Menschenharne nur in Spuren vorhanden, 0-3—1 Gramm im Tag,
und befindet sich gewthnlich in Losung.
Im Harne der Pflanzenfresger ist sie in grofler Menge

N

dem Genusse von benzoesiurehaltigem Obst (Heidelbeeren, I

h einer Benzoesiure- oder Salizylsiure-Medikation «

beeren, Birnen ete.) ist die Hippursiure im Harne vermehrt.
Manchesmal (bei Leberkrankheiten) scheidet sich die Hippursiure
im Sedimente aus in diinnen rhombischen Tafeln und Prismen, deren

::I:u‘l'—l‘.ll:!ll“ ."i‘!"l, -Nll'l'

Enden durch zwel oder vier Flichen

seitigen Siaulen. Zum Untersehiede von dhnlichen Formen

gauren Ammon-Magnesia 168t sich die Hippursaure in Essig
auf,

Zystin (Tafel 1V.)

ist kein normaler Harnbestandteil. Es ist im Harne entweder

1 .“-J-||-|[|!:'||.'|' i|:. Form von sogenannten _.:!',.I\-"--'i||.'-‘ll"i‘.ll'.l
IEI'III H:II'IH' :lllu['lll‘ll_
Zvstin is

weshalb dureh Zersetzung eines zystinhaltigen Harnes

eine Stickstoffverbindung, welche reich

stofl entwickelf wird.
Ein zystinhaltiger Harn zersetzt sich bald. Zystin kommit in

kalischem und sanrem, gewiohnlich licht gefiirbtem Harne vor und sche

-.ii']: ii| ["<||'1:| VOT1 .\L']'II r‘li‘l‘.llu".l, I'!‘,'_'l'!II .'i..',_"L".I Ul]l'l' eiwas verzogenern se
seiticen Tafeln aus. nicht selten zn mehreren aufeinander geschichifet.
Die Zwstinkristalle sind farblos, in Wasser, Alkohol und Ather

aunre EI’I J\l'

unloslich. leieht 16:lieh in Ammoniak, aber nicht wie Har
lauge.

f,n\\'(-i'.-]-_ |\;~i~;r;l]]].-i:-!-| l|:||".|~j]l||'(' ilu FANE f_‘]!'ii'I!Z{".I l'-HI'!=Ii'I| wie
Zystin, Thre Kristalle sind jedoch viel dicker und
schiede von Zvstinkristallen in Ammoniak nicht. Uberdies ist hier auch

osen sich zum [Unter

die Murexidreaktion malBgehend.

Leuzin und Tyrosin. (Tafel IV.)

Beide sind Zersetzungsprodukie des Eiweilles und kommen in nor
malem Harne nicht vor,
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sie sich im Sedimente in Kristallen aus.

Da das Tyrosin weniger loslich ist als das Leuzin, so scheidet es
sich aus dem Harne friiher aus. Das Leuzin kann man erst nach Ab-
dampfen des Harnes zur Sirupkonsistenz, Extrahieren mit Alkohol und
wiederholtes Abdampfen des letzteren darstellen. Manchesmal geniigf es,
einen Tropfen des Harnes auf dem Objektglas abzudampfen.

Leuzin kommt in Form von IKiigelchen verscehiedener Grifle vor,
welehe sehr sehwaeh perlmutterglinzend sind; Tyrosin in Nadeln, welche
selten vereinzelt auftreten, gewthnlich zu Rosetten, garben- oder besen-
artigen Formen gruppiert sind.

Beide sind hinfie dureh Harnfarbstoffe briunliech gefiirbt: nicht
selten sind die Leuzinkugeln radial gestreift und haben konzentrische
Ringe. Die Form erinnert an den Querschnitt eines Baumastes.

Leuzin unterscheidet sich von Fettropfechen durch seine Unldslich-
keit in Ather, von harnsaurem Ammon durech Unloslichkeit in Salz-
saure.

Tyrosin 16st sich in heilem Wasser und Ammoniak, noch leichter
aber in Kalilauge, Salzsiinre und Salpetersiure, dagegen ist es in Ather,
Alkohol und Essig: unliglich.

Zum Nachweis von Tyrosin ist die Hoffmannsche Probe sehr ge-

ergenes .

~Etwas Tyrosin wird in einer Eprouvette mit wenig Wasser erwirmt
nnl eimige ']‘1'Uil|.i'!l \]i”nl|.-‘-“1\;|;‘puq ',r,|ig'l-|-_r|-1n-|1, Die !‘W'iihiri"l;g']\'vi[ farbt sich
rosa bis purpurrot und wenn viel Tyrosin zugegen ist, scheiden sich rote
Flocken aus.”

Eine zweite gute Reaktion ist die nach Piria: ,,Wenn wir Tyrosin
mit einigen Tropfen Schwefelsiinre schwaeh erwirmen und die entstan-
dene rote Losung von Tyrosinschwefelsiinre, nach Verdiinnen mit Wasser,
mit kohlensanrem Baryt iibersiittigen und filtrieren, bekommen wir ein
farbloses TFiltrat, welches sich nach Zusatz von Ferrichlorid sehon violett
firbt, fhnlich wie bei der Salizylsiiurereaktion.

Von dhnlichen Harnsiureformen ist Tyrosin dureh seine Lislichkeif
in Salzsfiure und die Murexidreaktion, von den Fettsiurenadeln dureh
Unléslichkeit in Ather zu unterseheiden.

Cholestearin (Tafel 1V)

ist in der Galle neben Gallenfarbstoffen und Natrivm glycocholicum und
tanrocholicum enthalten.

Im Harnsedimente kommt es nur selten vor und kristallisiert dann
in diinnen rhombischen Tafeln, welehe entweder vereinzelt vorkommen
oder dachziegelformig aufeinandergelegt sind.



(‘holestearin ist in Ather und heiBem Alkohol 16glich, in Wasser,
Alkalien und Siuren unloslich.
Nach Zusatz von Schwefelsiure werden die Ecken der Kri

alle

|

abgerundet, der Rand derselben rotbraun wverfirbt und die Firbung
dringt allmihlich in die Mitte der Kristalle hinein.

Nach Zusatz von Lugolschem Reagens und etwas Schwefelsinre
firben sich die Kristalle sehr sehon gelb, karminrot, violett, griin und
blau.
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die Kristalle und dureh deren Aneinanderlagerung entstehen die. goge
nannten Cholestearinzylinder.

Farbstoffe [Pigmente] (Tafel VI)

Irn Harne ist eine ganze Heihe von Farbstoffen enthalten. wvon
denen jedoch nur wenige von Bedentung sind.

Wenngleich im Sedimente nur wenig Farbstoffe vorkommen, so
sollen doch jene Farbstoffe kurz besprochen werden, welche ofters charak

teristische Farbung des Harnes oder des Harnsedimentes bedingen.

Einer der _l_l'u\\‘.‘l]ull”t‘h.dc~|] Farbstoffe ist Urochrom |.]-1'tl!'|Ii|l'i|||.
welchen man aus dem Harne in gelben, in Wasser loslichen Schollen er-
halten kann.

Die wisserige Lisung dieses Farbstoffes
in Uroerythrin sich verwandelnd, welches die ziegelrote Firbung der
||.'|J':]|.~';|m't'1l Salze bedingt, in welechem Falle es auch Purpurin genannt
wird.

arbt sich an der Luft rot,

Ein Harn, welcher Uroerythrin enthiilt, 146, auf ein weiBles Papier
getropft, nach dem Austrocknen einen lichtbraunen Fleck zuriick, nicht
s0 wie die Gallenfarbstoffe einen gelben.

Pflanzenfarbstoffe. Nach Einnehmen von Medikamenten. welche Ch
sinre enthalten (Rhabarberwurzel, Sennesblitter), wird der Harn ora
rot gefirbt. Nach Zusatz von Siuren geht die rote Farbe in Gelb iiber
durch Alkalien wieder hervorgerufen.

Hamatin ist der Blutfarbstoff, welcher aus den rofen Blut-
korperchen ausgelaugt ist und welcher sich nach Zusatz von gleichen
l'eilen Kalilauge zum Harn und nach dem FErwiirmen als blut
firbtes Sediment ausscheidet, wihrend unter normalen Verhilinissen ein
weilles zustande kommt (Phosphate).

yplhian-
t his

Unter dem Mikroskop ist es manchmal moglich, auch die H i m a-
toidin(Bilirubin-)Kristalle zu finden, welehe sich als feine braun
rote oder braungelbe Nadeln, seltener als rhombische Tafeln ansseheiden.
Himatoidin ist in Benzol, Chloroform und Ather lislich, in Kalilange
unlosheh.
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Manchesmal finden wir im Sedimente eines an Blut reichen Harnes,
welcher lingere Zeit gestanden ist, ausgeschiedene Schollen des Blut-
farbstoffes, welche braungelb verfirbt sind:; nicht selten sind sie zu
Zylindern verbunden oder inkrustieren Zylinder (Pigmentzylinder).

Tn diesem Falle sind die roten Blutkdrperchen schon vollkommen
aunsgelaugt, so daB sie im Sedimente nicht leicht zu finden gind,

Melanin scheidet =ich in Form von dunkelbraun bis schwarz ge-
firbten Kornchen aus, welche entweder isoliert oder in Epithelien,
Zylindern und Leukoevten eingeschlossen sind.

Melanin izt im Harne eine seltene Erscheinung (Melanurie).

Harnindigo. Tm normalen Harne ist Indikan nur in Spuren vor-
handen. Wenn ein indikanreicher Harn in ammoniakalische Gihrung
iibergeht, wird das Indikan in Indigoblau iibergefiihrt und scheidet sich
am Boden des GefiBes oder im Hautchen anf der Oberfliche der Fliissig-
keit in Form von kleinen rhombischen oder zugespitzten Kristallen aus,
gewbhulich in amorphen, intensiv blau gefirbten Kornchen. Es ist un-
loslich in Wasser, Alkohol, leicht loslich in Chloroform und Benzol.

Frischer. durch Tndigo blau gefiirhter Harn ist selten. Indigo list
sich in Chloroform und kristallisiert daraus beim langsamen Verdunsten
in schiinen Kristallen. Ein an Indikan reicher Harn mit gleichen Teilen
Salzsiiure vermengt firbt sich auf Zusatz von einem Tropfen Ferrichlorid
eriinlich oder schmutzighlan und nach dem Durchschiitteln mit etwas
Chloroform geht die blaue Farbe in das letztere iiber,

Fett und Fettsduren. (Tafel V)

Das Vorkommen von Fettripfechen im Harne ist noch keinesfalls
ein Beweis. daB das Fett ein Harnbestandteil wire. Es kann auch eine
zufillice Verunreinigung sein, z. B. nach dem Gebrauche eines einge-
fetteten Katheters, oder es kann auch ans dem GefiBle in den Harn ge-
kommen sein (gsiehe Verunreinigungen),

Dieser Umstand ist stefs zu erwhgen.

Fin fettreicher Harn ist gleichmiBig getritbt und macht heim
GieRen den Eindruck einer oligen Fliissigkeit.

Das Fett befindet sich im Harn in Form von griiBeren Tropfen oder
schwimmt an der Oberfliche (Lipurie) oder es ist sehr fein verteilt und
in der Fliissigkeit emulgiert (Galakturie).

Tm ersteren Falle sieht der Harn einem eitrigen dhnlich, nur mit
dem Unterschiede, daB sich ein eitriger Harn nach dem Absetzen des
Eiters hiufig klart, ein fettreicher dagegen immer frithe bleibt.

Unter dem Mikroskope zeigt sich das Fett in Form von Kiigelchen
verschiedener Griofle oder von dunkel umrandeten, stark lichtbrechenden
Tropfen,




Bei Vergiftungen und Nierenkrankheiten findet man nicht selten
in E'f]lii elien, 7..\.'“1'.1]1‘!'“. s0gar in Fiterzellen ["L'1'-!'-“\;-|"'il':1.

Das Fett ist in Ather. Chloroform und Sehwefelkohlenstoff 16slich
und bringt auf Papier ,,Fettflecke” hervor.

Beim Erhitzen entwickelt sich der bekannte Akroleingeruch.

Mit Osmiumsiure wird das Fett braun oder braunschwarz gefirbt,
mit einer konzentrierten alkoholischen Losung von Sudan IT1I orange
his rubinrot.

Die Sudanreaktion ist sehr schon und besonders zum Nachweis des

Fettes in Epithelien und Zylindern geeignet.
I'.L'E I.‘-:t b S E\ |'|-[:|l](' "-illl] i!'ll [!'\l|“|'I‘\\'(|i.ll'.i'rl]\.I ("iT." ;’i"||.li|llf.
seltene KErscheinung.
1ol

(tewohnlich scheiden sie sich nach ngerem Stehen aus tettreichen

Harnen aus und bilden unter dem Mikroskope feine, oft strahlenférmig
oder sternformig angeordnete, rnweilen etwas verbogene Nadeln.

Auf langen Fettsiurekristallen, welche sich mitunter in Form von
diinnen, sehr feinen Fiden zeigen und an verschiedene Bakterienformen
(Leptotrix) erinmern, hiufen sich gerne Fettropfchen an in Form von
Zvlindern.

Die Fettsiurekristalle farben sich zum Unterschiede von Bakterien
mit Anilinfarbstoffen nieht.

Salpetersaurer Harnstoff. (Tafel III)

Der Harnstoff kommt im Harnsedimente nicht k allinisch vor, ds
ein regelmiBiger Bestandteil des Harnes ist und sein sschwinden fiir
Krankheiten als charakteristisch g {akute Leberatrophie), ist hier d
auf Harnstoff wohl am Platze.

Wenn man auf dem Objekiglase ein wenie Harn verdampfen
das Deckelas einen Tropfen Salpetersiure bringt, iden sich 1
am Rande des Deckglases, die Kristalle von salpetersaurem Harns
Form wvon sechsseitigen oder rhombischen, dachziegelartiz aneinander
farblosen Tafeln.

In der Mitte des Glisehens scheiden sich gewihnlich Harnsiurekristalle

Salpetersaurer Harnstoff ist zum Unterschiede von Harnsiure und Zystin
in Wasser lislich.

a3
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Phenylglykosazon. (Tafel III.)

Die Darstellung dieser Substanz gilt mit Recht als eine sehr empfindliche
Reaktion anf Zucker im Harne.

Zu 50 Kubikzentimeter des eiweillfreien Harnes (wenn Eiweill vorh:
wird der Harn gekocht und filtriert) wird eine in der Wiirme bereitete I

aus 2 ¢ Phenylhydrazin, 1'5 ¢ essigsaurem Natron und 20 ¢ Wasser

fiillt, in ein mit
wren eine  halbe

Proben von diesem Gemische werden in Eprouvetten
Wasser beschicktes Becherglas eingesetzt: der Inhalt des
Stunde im Kochen erhalten und dann auskiibhlen gelassen.
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Schon beim Kochen kann man in einem zuckerhiilticen Harne eine Triibung

wahrnehmen und nach dem Auskiihlen scheidet sich ein kristallinischer .\'i-'_'1"1'-
schlaz von Phenyvlglvkosazon aus. welcher sich unter dem Mikroskope in Form
von feinen, intensiv gelb gefirbten Nadeln zeigt, zu Rosetten, Garben oder Besen
reordnet, weleh lotztere mit den veriiingten Enden einander zugekehrt sind.

Zu rasches Abkiihlen des Harnes hat zur Folge, daB sich das Phenylglykos-

azon in sehr kleinen Kristallen oder Kornchen ausscheidet: es ist daher ein
langsames Abkiihlen zu empfehlen.

Organisierte Sedimente.

Epithelien. (Tafel VIL)

Alle Teile des uropoétischen Systems sind mit Epithelinm ausge-
kleidet, welches aus drei Schichten besteht, von denen die erste aus poly-
gonalen, mit einem groBlen Kern versehenen Zellen des Plattenepithels
(PHlasterepithels) gebildet sind.

Die mittlere Schieht besteht ans keilformigen bis geschwiinzten
Epithelien und die dritte aus runden oder eiférmigen Zellen.

Vercinzelte Epithelien kommen im Harne fast immer infolge des
Abschuppungsprozesses (Desquamation) vor, wenn sie aber in groBerer
Menge vorhanden oder gar zm ganzen Klumpen vereinigt sind, so liegt
oft ein pathologischer Zustand zugrunde.

Fine Ausnahme davon machen die Scheidenepithelien der Frauen.

Epithelien verlieren im Harn ihre urspriingliche Form, die poly-
gonalen werden abgerundet, verlingert und verbogen, so daB es nicht
immer moglich ist, den Ursprung derselben zu konstatieren.

Besonders der oben erwiihnte Umstand, dafli das Epithelialgewebe
aus drei verschiedenen Schichten besteht, erschwert eine genaue Be
stimmung, auns welchem Abschnitte der Harnorgane die Epithelien
stammen,

Am hiufigsten sind zu finden die Plattenepithelien devr
Scheide und der Blase. Beide sind einander iihnlich.

Die Epithelien der Scheide kommen, zum Unterschiede
von den Blasenepithelien, in ganzen Haufen vor, nicht selten in mehreren,
:ml'iu:lmlm';_ft']l-;_rtt.-u Schichten.

Einzelne Scheidenepithelien sind poelygonal, am Rande oft ver-
bogen und diinner als die Blasenepithelien. Thr Plasma ist hell und ent-
hilt in der Mitte einen verhialtmsmiabBie kleinen, zumeist linglichen Kern.

Die Epithelien der Blase sind groll, von verschiedener
(Gestalt und zeigen ein grobgekdrntes Plasma,

In der Regel enthalten sie nur einen Kern, bisweilen aber auch
zwei oder drei.



Zylindrische oder geschwiinzte Epithelien sind die der Cowpe-
rischen und Littreschen Driisen, sowie die der Harnwege und des Nieren-
beckens.

Alle sind, wie schon gesagt, einander sehr dhnlich und es ist schwer
moglich, mit Sicherheit behaupten zu konnen, von wo sie stammen, be
sonders deswegen, weil die Epithelien der mittleren Schicht des Blasen
epithels sowie der Harnrthre dieselbe Form zeigen.

Die runden und eiférmigen Epithelien stammen aus der I arn-
rohre oder aus den Nierenkanidlechen und nur die vorkommen-
den Nebenumstinde konnen zu niherer Auskunft beziiglich ihrer Iler-
|\'ll]|.1‘I verwertet \\'L'J'Lil'tl. \\'1,'!||] §1¢ . H_ i den I-l'q-lhl';ll t.i-l'i]I]I:.‘I“-|]"i‘l€!!'||
gefunden werden, so ist es sehr wahrscheinlich, daBl es sich um Epithelien
der Harnrohre iulmlt'll, wenn dieselben aber in oder neben den Nieren
zylindern vorkommen, wo sich zumeist auch noch Eiweill im Harne be-
findet, so diirfen sie als Nierenepithelien angesprochen werden.

Alle hier genannten IEpithelzellen zeigen mitunter weitgehende
Degenerationserscheinungen, sie sind manchmal aufgequollen, haben
undeutliche Kerne, das Plasma enthilt Hohlriume (Vakuolen) oder ist
fettig, auch hyalin entartet. In Harnen, welche viel Gallenfarbstotfe ent-
halten, sind die Epithelien zumeist gelb gefirbt, in solchen, welche viel
Blut enthalten, mitunter rostbraun.

Die Nierenepithelien besitzen etwa die doppelte Grifle der weilien
Blutkorperchen. Manchmal sind sie aber auch nur so klein wie diese. Ihr
Plasma ist feingekiornt und meist mehr oder weniger fettig degeneriert,

Von den weillen Blutkirperchen unterscheiden sie sich fiir ge-
wohnlich durch ihren deutlichen, verhiltnismiiBig groBen (blizchen-
tormigen) Kern, welcher meist mehr als die Hilfte des ganzen Epithels
einnimmft,

Haufig sind sie angeordnet zu sogenannten Epithelschlauchen
(siche Epithelialzylinder) und dann sind sie leicht zu erkennen.

Die Epithelien der dritten Schichte der Harnblase sind ebenfalls
rundlich, jedoch bedeutend griller (etwa doppelt so groll) wie die Nieren-
epithelien. Thr Kern ist zwar fast gleich groll wie der der Nierenepithelien,
er erscheint jedoch im Verhiltnisse zu dem ganzen Epithelinum bedeutend
kleiner.

Rote Blutkorperchen [Erythrocyten]. (Tafel VIIL)

Im Harne kann Blut als solches (mit den Blutzellen) vorkommen
(Himaturie) oder bloB der ausgelaugte Blutfarbstoff (ohne Blutzellen)
[ Himoglobinurie].

Manchesmal geschieht es, daB das Blutplasma allein im Harne
vorkommt, mitunter in solcher Menge, daB der Harn, wenn er lingere
Zeit steht, gelatiniert.



Dieses Plasma ist Fibrin (Fibrinurie) und es wird spiter noch bei
den sogenannten Fibrinzylindern davon die Rede sein. Bluthaltiger Harn
ist mehr oder weniger deutlich blutrot gefiirbt, wie ein wibBriger Fleisch-
auszug, mitunter etwas griinlich schimmernd, und setzt ein rotgraues big
braungraues Sediment ab,

Die roten Blutkorperchen erscheinen unter dem Mikroskope als
gelbe oder rotliche, abgeflachte Scheiben, in der Mitte eingedriickt, von
der Seite gesehen in Form von Biskuits.

Im sauren Harn behalten die roten Blutkiérperchen lingere Zeit
ithre ursprimgliche Form und sind entweder einzeln oder in sogenannter
Geldrollenformation vereinigt.

Nach lingerem Stehen werden sie ausgelaugt, verlieren ihre
urgpriingliche FForm und Farbe, quellen, werden kugelig und zeigen
zruletzt die Form eines einfachen oder doppelten Ringes (Blutschatten).

Hitufig, besonders im konzentrierten Harn, haben die Blutkirper-
chen einen gezackten Rand (Stechapfelform).

Nicht selten vereinigen sich die roten Blutkérperchen zu Walzen
oder setzen sich in den Nierenzylindern ab und bilden dann sogenannte
Blutzylinder; manchesmal finden wir sie als ein schon mit freiem Aunge
sichtbares Band oder als fadenformiges Gerinsel am Boden des Gefales.

Blutfarbstofthiiltiger Harn ist rubinrot bis schwarz, unter dem
Mikroskop zeigt derselbe oft hyaline oder gekirnte Zylinder und braunen
Detritus.

Aug dem zum Sieden gebrachten Harne scheidet sich ein gelblich-
braunes Gerinsel aus, welches sich, zum Unterschiede von anderem Eiweib,
nicht zu Boden setzt, sondern als ein zusammenhiingendes Hiutchen auf
der Oberfliche schwimmt und mit einer Pinzette heraunsgenommen
werden kann,

Der Blutfarbsioff 1ilit sich aus diesem Hiutchen durch schwefel-
simrehaltigen Alkohol ausziehen und kann dann mikrochemiseh dureh
Herstellung von Himinkristallen [Teichmann] (Tafel V1) nachgewiesen
werden.

Ein Tropfen des Harnsedimentes wird auf einem Objektiriger zur
Trockene verdampft. Der Riickstand: wird in die Mitte des Glischens
hernntergekratzt, ein feines Haar oder ein Ifaden auf das Praparat ge-
bracht, so daBl zwischen dem sodann aufgelegten Deckglischen und dem
Objekttriger etwas Raum bleibt, hierauf liBt man 2—3 Tropfen konzen-
trierte Essigsiure zuflieBen und erhitzt das Priparat uiber einer kleinen
Flamme vorsichtig so lange, bis sich Blischen bilden, das heiBt, bis die
Essigeiiure kocht. Nach dem Erkalten scheiden sich die Himinkristalle
aug als kleine rotbraune Nadeln oder Tafeln, mitunter auch als kleine
Wetzsteinformen,

Das Fibrin, welches schon im frischen Harne enthalten ist, scheidet
sich erst nach lingerem Stehen aus.




Nicht selten kann man schon mit freiem Auge rot gefiirbte Flocken
sehen.

Wird der ausgewaschene Fibrinniedersehlag in 05%
7

oder 2% Sodalésung gekochit, so list sich das Fibrin und die Fliiss
eibt nach dem Ansinern mit Essigsiiure und Zusatz von Ferrozya

die EiweiBreaktion.

WeiBe Blutkérperchen  [Leukocyten] und Eiter-
korperchen. (Tafel VIIL)

A Weilie Blutkorperchen befinden sich im Frauenharne sehr hinfig;
sonst sind sie jedoch spirlieh und vereinzelt vorzufinden.

Wenn die weillen Blutkorperchen in groBen Mengen veorhanden,
in Hiufchen oder in Kniiunelchen zugammengeballt sind, so werden sie
cewohnlich als Eiter bezeichnet,

Die Leukoeyten sind ungefiihr doppelt so groli als die Erythroeyten.
Leukocyten sind farblos, nur hie und da durch Gallenfarbstoffe gelblicl
gefirbt und sehr fein gekornt.

Nach Zusatz von HFssigsiure werden sie aufgehellt und in ihrer
Mitte zwei bis vier Korner sichtbar,

In Kalilauge guellen sie und werden allmihlich aufgelost.
+t1g und bildet ei
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Eiterhaltiger Harn ist schleimig his gallerta
] -auweiles flockiges Sediment. Die anf;,
den kleinen Formen von runden Epithelien nicht uni
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nachgewiesen werden.

Frische Eiterkorperchen bewegen sich unter dem Mikroskop nicht
gelten amibenartig, die abgestorbenen runden sich ab.

Nicht =elten hiufen sich die Eiterkorperchen zun walzenformigen
Gebilden zusammen und sehen dann wie Zylinder aus.

Schleim [Mucin]. (Tafel X)

Ein jeder Harn seheidet, wie sehon frither erwihnt wurde, nach
f]i'ln .‘\'Il--"\].i:.llll'll s'iu Hl'r]EIJLl'!ll :|]1_ \\'L'|t-'!|r1 -:ii"l: i|| |'I--I'l|] VoI \"l.i'=||\"||~'!_-
(Nubekula) durch Tritbung des Harnes kenntlich macht und sich lang-
sam zu Boden setzt.

RegelmiBig ist die Sehleimausscheidung aus Frauenharn eine
grollere als aus Minnerharn.

Ein Schleimsediment ist halb durehsiehtig und besteht aus kleinen
Floekehen, welche vermoge ihres niedrigen spezifischen Gewichtes in der
Fliussigkeit lange suspendiert bleiben.




Der Schleim wird durch Zusatz von Atzkali nieht veriindert., wo-
gegen Kiter gelatiniert.

Dem Sechleim sind oft Epithelien und Leukocyten beigemischt,

Ein Harn, welcher Schleim enthiilt, scheidet nach Zusatz von Essig-
siunre Flockehen ab.

Der Schleim zeigt sich unter dem Mikroskop hiufig in Form von
sehr langen, schwach gerieften Biindern, welche fast vollkommen dureh-
sichtig, nicht selten verzweigt sind. oder in fadenftrmigen Gebilden,
welche hie und da von harnsauren Salzen inkrustiert oder von Bakterien
getriibt erscheinen.

Verschiedene Kristalle setzen sich an den Schleimfiden ab.

Die oben erwihnten Schleimfiden heiBen. zum [Untersehiede von
den Zylindern, Zylindroide und sind von den echten Zylindern leicht zn
unterscheiden. Die Sehleimzylinder sind am meisten den hyalinen oder
den fein granulierten Zylindern ihnlich, aber ihre grofe Linge, die un
deutlichen Konturen, der ungleiche Durchmesser. die Verzweigung und
Unléslichkeit in Essigsinre sehlieBen Jeden Irrtum auns (siche Zvlinder).

An dieser Stelle ist die im Harne sehr oft vorkommende Erschei
nung zu erwihnen, welcher man bei Katarrhen der Harnrohre. besonders
taher bei einer chronischen Trippererkrankung begegnet und welche als
Urethral- beziehungsweise Tripperfiden bezeichnet wird.

wie sind besonders im Friithharne enthalten und bilden verschioden
lange und verschieden breite Fiden oder Binder. welehe im Harne herum
schwimmen und nicht selten die Linge von einigen Zentimetern erreichen,

Der Hauptbestandteil der Urethralfiiden ist Sehleim, in welchem
Epithelien und Eiterzellen eingebettet, be Trippererkrankung auch
Gonokokken teils frei, teils in Epithelien und Eiterzellen eingeschlossen
vorkommen.

Das Vorhandensein von Gonokokken 1iBt sich durch Firbung des
Priparates nachweisen (siche Gonokokken),

Zylinder. (Tafel IX und X)

Als Harnzylinder bezeichnen wir walzenrunde Korperchen, welche
in den Harnkanilchen ihren Ursprung haben und von dort mit dem Harne
ausgeschwemmt werden. Sie wurden im Jahre 1842 von Henle entdeckt.
die sind entweder vollkommen gerade oder spiralig gedreht. manchmal
gebogen oder am Rande eingeschniirt,

Die Zylinder bleiben im sauren Harne lange unverindert. im al-
kalischen Harne dagegen werden sie bald aufgelost, die Schleimfiden
aber nicht.

Man unterscheidet viele Arten von Zylindern,

Man spricht von echten wund falschen Y7 ylindern
(Prendozylindern).

v. Kratschmer u. Senft, Untersuchung der Harnsedimente, 2. Aufl, 3




'/,n lil'!l cchten, aus der Niere I!!i'I'H'f:llllhll'.fl'.!l"li Zvlinder: (renalen
Zylindern) gehiiren : hyaline Zylinder, fein und grob granulierte Zylinder,
weiters Eiter-, Fibrin-, Epithelial-, Wachs- und Fettzylinder

',t"llj den Jll.l'('ll]l'|,- ||_I*-I'iI[|ll.r',_\|i||liul'l"ill :_-_'|'||-'-|"-|I!

Die des harnsauren Natrons und Ammons, Bakterien-, Farbstoff
(Pigment-), Cholestearin- und Sehleimzylinder.

Echte Zylinder. (Tafel 1X.)

sichtig, b

Die ,,hyalinen Zylinder" sind vollkommen dur

homogen, ist eine gewisse Ubung im Mikroskopieren notw
um selbe
|;!'|'E_|'|' I|r|-'| \-t'l'lillll llI'J'H~‘||I1'|| 1 '\i'!'.~\'||it'lel'I'._
Mitunter sind sie gekdrnt und bilden den Ubergang zu den ge
ierten) Zyhndern.
Atz von \lll'llll‘\ll'l,lll;l'.l_ |‘;.'II'!rI-I.‘:

kirnten (granul
Dureh 7

besten Lugolscher Losung zu den |

ik

paraten '\'.'1'."I|1'|I alese 'H';-E.l'l'.' IH"*"-"I'

oder am

"ri
ersichtlich gemacht,

Auch die geeignete, enge Blende wird beim Mikroskopieren im
Suchen nach |'|‘\:|J;r|i‘|1 ;".I\'“Iu.ll'l'h behilflich sein [||i.|.-=|‘l_|,

Mitunter kommen schon im Harne gefiirbte Zylinder entweder

durch Gallenfarbstoffe (gelb) oder durch Blutfarbstoffe (braun) vor.

I 1 r e R - ¢
e I|'\.‘|'|||l‘|| f‘,.‘.llllili']' werden nicht selten von harnsauren Salzen,

Blutkirperchen, Epithelien u. 5. w. bedeckt oder inkrustiert.

LGranulierte Zylinder*, Wie schon der Name dieser Zyli

ergcheinen sie unter dem Mikrogkope gekdrnt, und

man fein- und ETO bgranulierte.

Die granulierten Zylinder sind gewihnlich breiter als die hyalinen,
\\'l_'lii_LZ'1'!' durchsichtig und erimnern an mattgeschliffenes Glas. An den
Enden sind sie abgerundet. Die kleinen, in Zylindern vorhandenen Kor
sind Eiweillkorperchien und werden nach Zusatz von Essigsa
Nicht selten 18t derzelbe Zylinder zug
unter kommen im Harne von heiden Seiten eingerollte Epithelien v

||| i-n-ilu- 1l|;|| _'_'I"'-'J_'_'l'l\ irnt.

welche dadureh das Aussehen eines granulierten Zylinders gewinnen.
I|i|||c-|'{'1' i:n-lr':lt"lillll:,'_' \\'|-|-|;]|.-|: ,| ,i"'}""ll [I||I'¢'EI |];|~ _\|||Ii2:1|\-|i |I. /.".i.
kernes als golehe leicht erkannt.

Blutzylinder finden sich bei Blutergiissen in die Harnkaniilchen
bestehen ans zu Walzen gel

iften Blutkorperchen. Dureh Anh:
und Druck verlieren sie oft ihre urspriingliche Form.
Eiterzylinder, welche als echte in den Harnkanilehen entstehen,
sind ziemlich selten. Die dagegen durch Zusammenhiufen wvon FEiter
korperchen entstandenen oder dureh Ans
Zylinderformen sind |

LZen von l'.ilr-l' an anderec

1her,




Ebenso wie diese sind auch die
Fibrinzylinder, welche durch Koagulieren des Iibrins entstanden
gind, selten. Gewthnlich sind sie schon mit freiem Auge zu erkennen und
erinnern an die Urethral- oder Schleimfiden, von welchen sie sich unter
dem Mikroskop unterscheiden lassen.
Bisweilen sind sie ritlich gefiirbt und man findet in ihnen noeh
erhaltene oder ansgelaugte und deformierte Blutkérperchen.
Epithelialzylinder besiehen entweder aus Riohren, welche aus
Nierenepithelien bestehen (Epithelialschliuche) oder aus Zylindern,
welehe mit anderen Epithelialformen bedeckt sind.
T Ahnlich wie bei anderen Zylindern, finden sich auch bei diesen
Ubergiinge.
Manchesmal sind in den Epithelien Fettropfehen eingeschlossen,
welche durch Verfettung der Epithelien entstanden sind (siehe Fett).

Wachszylinder sind den hyalinen Zylindern #hnlich, gewithnlich
aber viel breiter, von wachsihnlichem Glanz und unterseheiden sich von
den ersteren durch ihr sehr starkes Lichtbrechungsvermigen, wodurch
sie am Rande schwarz umsiumt erscheinen. Gewthnlich sind sie farblos,
manchesmal aber gelblich gefiirbt.

Sie sind mitunter zerkliiftet oder zerbrochen. Eine seltene Form von
Wachszylindern izt die, dabB sie zusammengefallen (zusammengeschrumpft)
wie mit Dornen besetzt sind, oder die ganze Oberfliche ist mit Ein-
driicken versehen, wodurch die Zylinder ein unge
Gebilde reprisentieren.

ahr hil'l:ll_'rl\\':l],lw|.'1|'1i._.'_1‘t'.-'

Die Wachszylinder sind selten gerade, gewohnlich wellig verbogen
und geben die Amyloidreaktion (mit Methylenblau rote Fiarbung, mit
].ll;_":||.-|']|l'l' l.l.-l."'”rl;_[ rothraun |.\]:I]l:lg_['nl||i||c1;;i,|';lr|u-|_ nach Zusatz von
Schwefelsiure blaue bis violette Farbung).

Fettzylinder kommen wie die Eiterzylinder, wenn sie ihre Ent-
stehung den Harnkanilchen verdanken, nur selten vor, hiiufiger entstehen
sie dureh Zusammenhiiufung von Fettropfchen.

Falsche Zylinder [Pseudozylinder]. (Tafel X.)

Die Zylinder des harnsauren Natrons, welche durch Anhiufung
von Uratkdérnchen in Form von Walzen oder durch Ansetzen auf den
Schleimfiiden entstanden und den granulierten Zylindern &hnlich sind,
unterscheiden sich von den letzteren dadurch, daB sie nach dem Erwiirmen
verschwinden, nach Zusatz von Salzsiure gelist werden und nach dem
Erkalten Harnsiurekristalle ansscheiden.,

Die Zylinder des harnsauren Ammons sind denen des harnsanren
Natrons der Entstehung nach iihnlich und bilden manchesmal sehr lange,

3%




iiber das ganze Gesichtsfeld ausgebreitete und aus gelben Kiigelchen
bestehende Fiden oder Walzen,
Die Zylinder des harnsauren Ammons lisen sich nach Jusatz von

Kalilauge, Salzsiiure oder Essigsiiure; im letzteren Falle scheiden =ich
nach kurzer Zeit Harnsiurekristalle aus,

Bakterienzylinder sind durch Anhiiufung von Bakterien entstanden,
n zu Gruppen formieren oder auch die Zylinder

welche sich entweder
und Fiden inkrustieren. Bakterienzylinder 1osen sich, zum Unterschiede
von den granulierten Zylindern oder denen des harnsauren Natrons, nichi
in Siuren. Durch Anilinfarbstoffe werden sie sehr schnell und intensiy

rbt. AuBerdem sind sie dadurch zu erkennen, dali man in ihrer Niihe

wrpd i

von den Hiaufchen losgerissene Bakterien vorfindet.

Durch Ansetzen von Pigmentkiornchen an Zylinder entstehen die

Farbstoff- oder Pigmentzylinder. Die sich absetzenden Farbstotie
konnen verschiedenen Ursprungs sein: Blutfarbstoffe, Melanin, Indigo
u. 8. W.

Cholestearinzylinder. Siche: Cholestearin.

1

Bei allen Zylindern begegnet man Ubergiingen von einer Form in

die andere oder anch gemischte Zylinder, so dali es nicht immer leicht ist,
dieselben zu charakterisieren,

Die Zylinder sind fiir die Diagnose schr wichtig und es ist deshalb
sehr notwendie. auf ihr Studium die grofite Aufmerksamkeit zu ver
wenden.

Gewebspartikel. Die Gewebsfragmente, welehe zumelst Geschy
partikelchen (Epithelialkrebs, Zottenkrebs oder Papill

e ) ||i||' N
|

[ L i

sind im Harne eine sehr seltene Erscheinung. Sie konnen entw
vorhergehendem Kathetrisieren oder spontan mit dem Harne entleert

werden. Mitunter sind sie schon so groB, daB sie mit dem freien Aug

sichtbar sind. Makroskopisch erinneren sie an Blutgerinsel, Konglome
von Hiterkorperchen oder grolie Epithelzellentocken.

Die hiiufigsten sind die Geschwulstpartikelchen in Zottenform,
'\'\.'1'[[‘|I(' 1‘[|1\*.'<--|1-1' von :|L'|L l'iJLlI-'I':'h!'II i':l|-i||u||.l':'| oder von [‘;(if'fil-'-"la"-"--
herstammen kinnen, Die Differenzialdiagnose aut 5

com, Karzinom oder

wren Stitcken, welehe

Papillom der Blase kann erst nach Abgang von grol
zu weiteren Priparaten tauglich sind (Sehnitte), semacht werden und ist
aunch dann keineswegs leicht,

Unsere Abbildung Tafel X VI zeigt dag Sediment ans dem Harne
Patientin, welche in wenigen Monaten daranf an Karzinom der

Blase gestorben war und bei welcher das Karzinom einen Durchbruch
des Darmes in die Blase bewirkt hatte.

Aus diesem Sedimente konnte man sicher anf Karzinom
."t'].’ll‘l“”l‘ll. |]:1_-‘ :I”l'ihij_'_'l' \‘II'I'l{iI“IIIIL"H Vo1l |In|.k'1[|i||‘|‘.lli'll ]\I'l'tJ:‘-'\-I':'I!E-I('IZI|:.!'L'll
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Zellen im Harne selbst dann, wenn sie zu Membranen vereinigt sind, darf
jedoch zn einer Diagnose anf Karzinom oder dergleichen nicht Ver-
anlassnng eeben, da bei katarrhalisehen Prozessen sehr hiinfig auch solehe
Epithelien gefunden werden., welehe sich von den Karzinomzellen fast
oar nicht unterscheiden lassen.

Bei der Tuberkulose des Harnapparates (Nierentuberkulose)
erscheinen znweilen in dem Tarne graugelbe, leicht zerbrockelnde Massen,
u'l-]t‘||c' ]{snl'.g_' Oomerate von i"||i1||c-|_|:~||, ]‘l|1:ll" |‘ji1|‘l'm'”|".| .».l\\'ii' VO |.1-Ilil_’i'lll
Detritus darstellen. Solehe sind auf Tuberkelbazillen zu priifen, deren
Befund iiher die Natur dieser Massen eine sichere Augkunft erteilt.

Spermatozoiden [Samenfiden]. (Tafel VIIL)

Diese sind im Harne keine seltene Erscheinunge und das vereinzelte
Auftreten derselben darf keineswegs zur Stellung der Diagnose auf
Spermatorrhie verleiten,

Die Spermatozoiden bestehen aus einem eiformigen, dureh eigen
titmlichen Glanz anffallenden Kopf von 3—4 p Linge und 2—3 |t Breite
und kurzem Mittelstiick l']i.']|-'--!'. an welches ein I.:|1|l'“:|l'|-|:'!'|"‘- Gebilde von
50 R anschlieBt.

Frische Spermatozoiden bewegen sich sehr lebhaft, die abgestor
henen. wie sie eben im Harne vorkommen, sind ausgestreckt oder zeigen
s einer Scehlinge gedrehte Schwiinzehen und keine Eigenbewegung,

Die Form der Spermatozoiden, insbesondere der glinzende Kopf,
ist so charakteristisch, dal sie mit keinem anderen Gebilde verwechselt
werden kinnen.

Bei Einwirkung von Farblosungen firbt sich der riiekwiirtige Teil
des Kopfes (Kern) intensiver als der vordere Teil und der Hals. Die
Schwiinzehen werden gar nicht gefirbt.

Man findet die Spermafozoiden im Harne hiiufig in Form von zu
amenten).

sammenhingenden Fiden (Fi

Corpuscula amylacea [Prostata amyloide] (Tafel VIIL)

sind im Harne ziemlich selten. Sie sind enthalten in der Vorsteherdriise
und gelangen von dort in den Harn.

[hre Gestalt und GroBe erinnert an Weizenstirkekirner, Sie sind
grob geschichtet und oft zerkliiftet.



Mikroorganismen.

Von Mikroor

Bakterien,

anismen, welche im Harne vorkommen, sind die

“.-|'|-y{-_'|l-1,| |;|'||;‘- .“\'r_-||5|| ]_'ll'll'ai]'{'.i' Z1l erw E‘Ill!’lt'll, welehen wir bei

der mikroskopischen Untersnchung des Harnes begegnen.

Bakterien. (Tafel XI.)

Normaler Harn ist bakterienfrei. Bei vielen Erkrankungen sind im

Harne nicht nur Bakterien in groBer Menge vorhanden, sondern auch
Hefezellen und Schimmelpilze kommen mitunter vor.

; &
ien unda 1nr

Der “:lr‘ll 18t e1n fiilr Bakterien sehr :l'l-i_:_"li':l'l' \.iigll'll
Wachstum schreitet |>l"‘-'l|:I|'i“."- im IIEl'I' Wirmeren .5;||||-<>~;_|-.'- sehr schnell
Vor.,

Bakterien konnen in den Harn entweder ans der nichsten Um
oebung der Harnabsonderungsorgane, ans der Luft oder aus den zur Anf

sammiung I|:|4| .\II-"|H'\‘.;||||"-||..'_' '.|<'~ H;II'I.l'- verwendeten Gefillen gelangen.

Die Korpertemperatur, welche fiir die Bakterien se

hewirkt. dall die in die Harnblase gelangten Bakter: ehr schnell
vermehren, so dall mitunter ganz frische Harne Bakterientriibung zeigen
(Bakteriurie).
Soleher Harn ist triith und klirt sieh weder dureh Kochen noch
durch Zusatz von Siduren oder Alkalien.
]”l Hl'llill”'[l][' |'i||['_'-'- H(II["IE'“ |E-'|

1 : L
s kann man sehr verschiedent

Bakterienformen finden, welche zum Teile Eigenbewegung zeigen und
sich mit Anilinfarbstoffen sehr intensiv fiirben.
Bakterienreicher Harn zersetzt sich sehr schnell.

In alkalisch reagierendem Harne finden sich neben vielen anderen
zwei fiir den Harn charakteristische Baktferien, das ist Bacterium ur
und Mikrococeus ureae. Thr Befund ist ohne pathologische Bedeutung.

Nicht selten hildet sich auf der Oberfliche des Harnes ein Hiutchen,
welehes nur aus Bakterien besteht.

Die Gattung Sarcina ureae (Tafel XV) zeichnet sich durch An
ordnung der einzelnen Bakterien zn Paketchen oder Wiirfeln ans und
!\<|Ir|l||l' meigtens ;_||; ;15.;\;|]-|-2t'}|1-[| ]l:l]'[lt' VOT. “ll' [:("_.l.IHIl i=| H] ne !'.'II"I'-
logische Bedeutung,

Lange Fiden bildende Leptothrix sowie andere I'ormen von Bak
terien (Staphylokokken, Diplokokken, Streptokokken, Vil
Spirillen, Bakterien und Bazillen) kommen im Harne vor.

1onen,

Wo im Harne viele Bakterien enthalten sind, sammeln sie sich in
Haufchen (Zooglea) zusammen und erinnern unter dem Mikroskop ar
granulierte Zylinder.
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Von [:'rllhn_s_u,-ru‘ll Bakterien kommen F|;||[|\I.~'Eir'}||il']| die Tuberkel
hazillen und Gonokokken in Betracht.

]]-l;‘ ersteren |;_I|I!l'i Man -L'11|']1 }Il'i, l'-IIII'I' _\1-|'|'\“-,|-[|]]p|-|';;1[]||»;l'-_ ':-'|I|1'T“
bei einer tuberkulisen Erkrankung der Vorsteherdriise, der Blase und der
Hoden: Gonokokken bei einer akuten oder chronischen Tripper
erkrankung.

[a das Vorkommen beider Bakterien fiir die |!i;|_:_-|1|--:- vOn _,'_"‘.'t-|.1n'1'
\\-ic'hli.'_'ki‘il i‘-'l\ “"';Il'l' hier heide kurz [!I'.‘C|II'1I|'1.'l'!I II.'|:| eine .\IIll"iEII!I:_[ z1
ihrer Authndone und T

irbung gegeben werden.
I

{

Die Tuberkelbazillen im Harne sind schwieriger zu finden als im
:"I'_SI|I|i|'_II, |i;| ~i-- |:i|-|' :||(-i-'| \I'l'l'ill}‘.l"” vorkommen,

Beim Herstellen wvon |I|i|\'I'H"l\'tll_lli:-'.‘ll!'ll Priaparaten verfilirt man
folrendermalien ;

Auf ein _L‘"r'l'ini.:‘.l'H Deckelas wird mit einem aunsgeglithten Platin-
drahte, welcher am Ende zu einer Schlinge gebogen ist, etwas vom Sedi
mente oder ein Urethralfaden (oder den ve

dchtigen kizigen Stiickchen)

aufgetragen und eventuell unter Zusaitz eines Tropfens Wasgser zu einer
sehr diinnen Schichte ausgebreitet.

Anch kann man mit einem reinen Pinsel das Sediment aufstreichen.
In solchen E"ii“l'l'-. wo ein Harn sehr I't'-lf'h
ist, welehe bei dieser Unter
dieselben durch Zus
4 ¢ Borsiure und 100 g Wasser) in Losung zu bringen,

Das Deckelas wird beiseiie
|I.".l‘|| l.'L‘I'!!_ }hi.—» llﬁl"l' .\Il*—‘.l'i

dann wird es mit der na

h an Uraten oder Phosphaten

uchunge sehr hinderlich wiiven, pfleet man

atz des sorenannten Sehlenschen Reagenz (4 ¢ Borax,

mit der angestrichenen Seife

nach 10 Minuten) ;

b oanfwirts eekehrten bestrichenen Seite dreimal
”'l'll:.i !"]I].

y

leckelas mit der angestrichenen Seite

. - Foe
‘|| <-II1L'_L'I|'<|c-|\|u-I 18T (ZITK

durch die Flamme gezogen und nuon

Zn diesem Zwecke wird das 1

nach unten auf die in einem Uhrglase befindliche Farbstofflosung ge-
bracht.

Die Zeitdauer der Einwirkung ist durch “die Konzentration und
Temperatur der Losung bedingt nnd bei beiden Priparaten separat er-

W

nt. Das gefiirhte Priparat wird mit destilliertemn Wasser abgewaschen,
mit der angestrichenen Seite auf ein Objektglas gelegt und das iiber-
schiissice Wasser von der Oberfliche des Glischens mit Filtrierpapier
entfernt.

Diese einfache Fiarbune. meistens mit LiofTlerscher Methylenblau-

lGsunge. wird dort angestellt, wo es sich nur um dag Erkennen der ein-

zelnen Formen von DBakterien handelt (sieche Lea
rate .-|| ||-u' ||1-:'|'i‘.|'1, ]{-"-hlzl".l iII! \"--

Wenn jedoch ein Danerpriparat ve soll, so lal
cenen Abwaschen des Glischens das Wasser

genfien). Ihe Pripa

1850 IHIIL'I'*IIL‘|I1 W rden

i i_‘_-'1 We

Tt I:;J['|| ||=-I|i VOTaumsre

abflieBen. indem man das Deckglisehen mit der Kante auf Filtrierpapier
stellt,



Nach vollkommener Austrocknung w Kanada-

drd das Priparat mit
balsam eingeschlossen.

Zur bakteriologischen Untersuchung ist ein mit einer Immersion

und Abbeschem Belenchtungsapparat versehenes Mikroskop nofwendig
und es ist angezeigt, bei gefirbten Préaparaten mit offener Blende zu

arbeiten.

[Die  Tuberkelbazillen zeichnen sich dadurch aus, dall  =ie,
mif einer Karbolfuchsinlosung gefirbi, die Farbe an Alkohol oder Siauren
nicht mehr abgeben und sich nicht so wie andere Bakterien wieder ent-
i.i]l'lli'll.

Wenn es sich also um Tuberkelbazillen handelt, firbt man das
Priaparat nach dem friher angefithrten Verfahren mit einer bis zum
Kochen erwiirmten Karholfuchsinlosung, zirka 5 Minuten, wiischt es mit
destilliertem Wasser ab und entfiirbt es, indem das Priparat it el
iehe

lange hin und her bewegt wird, bis dali es nur schwach rosa

Pinzette gehalten, in der Entfirbungsfliissigkeit (s

erscheint (wenige Sekunden geniigen hiezu). Darauf wird das P

nochmals in reinem Alkohol gewaschen.

[das so entfiarbte ['I‘ii||;||':|| wird wiedernm mit destilliertem Wasser
abgewaschen und anf der Lofflerschen Losung sehwimmen gelasse
(zirka d Minuten),

Nach dem nochmaligen Waschen und Troeknen eignet es sich zur
Nach d | | Wasel i3l | onet
Untersnchung beziehungsweise zur EinschlieBung,

lhazillen

Ein so ;z'l'|-ii|'|'|!£':-c [:I‘iilll.'ll'.'ll 18t ranz |l|:|li, nur die Tuberk
erscheinen vereinzelt oder gehiiuft als diinne, oft gekriimmte, intensiy
rot gefirbte Stibehen.

Die Gonokokken kann man leicht in dem bei einem akuten
Tf‘il’l""' sich ansscheidenden Sekrete untersuchen, indem man etwas vom
Sekrete auf dem Deckgliischen aushreitet und firbt wie angegeben wnrde.

Im Harne selbst Gonokokken nachzuweisen, ist keine leichte Arbeit
Wenn im Harne die schon 6fters erwiihnten Tripperfiiden vorkommen,
welche lange Zeit nach der akuten Erkrankung vorha
nahe nie bei einer chronischen Erkrankung fehlen und besonders im
]"l'i]FI}IHI'iI hernmachwimmen, ist es leichter. Ein solcher Faden wird auf
dem Deckglase ausgebreitet, getrocknet und gefiirbt: wenn aber im H;:
keine solchen vorhanden sind und es sich trotzdem um den Nachweis v
Gonokokken handelt, zentrifugiert man zuerst den Harn und streicht
dann etwas vom Sedimente auf das Deckglas auf.

Gonokokken firben sich mit der Lifflerschen Methylenblaulosung
sehr gut und es geniigt eine Einwirkung der Farbstofflosung von 5 bis
10 Minuten, Z 5

iden sind und bei-
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Unter dem Mikroskop erscheinen die Gonokokken zu zweien bei-
sammen, aber die einzelnen Kokken sind nieht rund wie bei anderen
]|i|!]1I]\'IlFi]'H‘II. "-Ufldi'l'ld .*il]li i dl‘r' |r|1[|-l|,-:l-'|[r- :I]I;_"{-H;I('I‘”‘ an |lg=;‘ Ei“l-""l'i‘”
gewdlbt und erinnern an ein durchschnittenes Britehen (Semmelform).
Sie kommen im Priparate entweder frei vor (exogene extrazelluliire)
oder in Epithelien und Eiterzellen eingeschlossen (endogene intra-
zelluliire) ; besonders die letzteren sind fiir Gonokokken charakteristisch.
Die Gonokokken sind dureh ihre Form und relative CGriBe ansgezeichnet.,

Fiir die Diagnose sind insbesondere die intrazelluliren Formen
wichtig, da die auBerhalb der Zellen vorkemmenden Diplokokken den
Gonokokken mitunter dhnlieh sehen.

Hefepilze [Saccharomyces, Torula ureae]. (Tafel XII)

Hefepilze kommen hesonders in zuckerhiiltigen Harnen sehr oft vor.

Sie bilden einzelne, farblose, elliptische Zellen oder sie sind auch
zu grobleren Ketten oder rosenkranzihnlichen Gebilden vereinigt.

Das eigentiimliche Wachstum der Hefezellen unter sopenannter
Sprofibildung liBt sich bei der mikroskopischen Untersuchung verfolgen
und ist fiir diese sehr charakterisiert,

Hefepilze kinnen in jedem Harn, der lingere Zeit unbedeckt auf-
bewahrt wurde, gefunden werden. Sie verursachen die sogenannte saure
Giithrung des Harnes. In Harnen, welehe keinen Zucker enthalten. kénnen
sie nicht wachsen und so macht ihr reichliches Vorkommen den Harn
zuckerverdichtig.

Die Hefepilze zersetzen in zuckerhaltigen Iarnen den Zucker
Kohlensiiure und Alkohol.

Il

Schimmelpilze. (Tafel XII)

Neben Hefepilzen finden sich auneh Schimmelpilze in Harnen, be-
sonders in zuckerhaltigen, wenn sie lingere Zeit an der Luft gestanden
sind.

Die wverschiedenen in der Luft vorkommenden Pilzsporen finden
hier sehr giinstige Vegetationshedingungen, wachsen und vermehren sich.
Teils setzen sie sich am Boden des Gliischens ab. teils sehwimmen sie
auf der Oberfliche und bilden nicht selten ein zusammenhiingendes
Hiutchen,

Einer der gewthnlichsten Schimmelpilze ist Penieillium glaueum
mit einem groffen, stark verzweigten My zelinm.,

Die Schimmelpilze sind fiir den Harn nicht von Bedeutung.




Tierische Parasiten.

Das Vorkommen von tierischen Parasiten im Harne ist in unseren
|'.1'|-]'!r--_-'|';1rfl'tl L-i|l_{- _-_l']'|.|_':.,- Hc'||1’r|||t'il,

it selten im Harne die Ex

\|\‘|' Ll'-.L' (I||I\'[I||'i|~ \l'|'||_"--'.:L‘]ll'|:l|1'|| ]".l:'_!'i:l -élu‘l:"liil 18 vor und -|!|

In Tropenlindern kommen nic

die des Distoma haematobinm, welches eine Himaturie (die
I ranlheit) verursacht.
In seltenen Fiallen kommen ancl !f-l'i uns die ]'..|‘||:||1||\_|-E-\|\I'|'-|>!:I'-I"'

im Harne vor. wo dann eanze Stiicke dieser Blasen und Hacken des

Skolex \--I';_f=":-i||'.l|l'[| werden kiinnen. Sie erscheinen in dem Urine

wenn sich Echinokokkus im Harnapparat selbst entwickelt hat oder anch

i|| <|:.r' _-\-.'Fl'llll'rli"*l'llc'ir' l||'|'-\'HH'I'I l|II:‘I'].-:_'I.'|'1."IJI‘]|l'l.
Von den echten Parasiten erwilinen wir nur die zwel im Vi

schleime vorkommenden Infusorien, d. i. Trichomonas vaginalis und

Cercomonas (Bodo) urinarius.

Alle anderen, wie: Oxyuris vermicularis, Pedieuli pubis, Fliegen
larven u. a., sind nur zn den zufilligen Verunreinigungen des Harnes
zu ziahlen.

Zufillige Verunreinigungen des Harnes. (Tafel XIIL)

Fs ist sehr notwendig, die verschiedenen im Iarne vorkon

f '-"|erI'i'il]i‘l_"||[|.5_{i-|| ;nl AN |-‘i-||}|1'[|_ FR A ‘-i(' nicht mit _'|_'|||l'|-|'||_ fir Ii'l-
Harnsediment charakteristischen Elementen zu verwechseln,

Zu den hiufigsten Verunreinigungen gehiren: die Haare aus
'!1-|' (;C'Ill-flllf_'i'l_:l'lltl_ Federbar T, allerlel tierische |:.'|f‘| ]"!:II.J-"'.'I'.-:I"' il
in  gefiirbtem und ungefiirbtem Zustande, wie: Seide, Wolle,
Banmwolle, Hanf. Lein u a. teils von der Wische, teilz von
den Verhinden herrithrende Haare (Tafel XIIT).

Federbart (Tafel XIIT) dureh die charakteri
zu spitzigen Farbsitzen verlanfenden Fiden leicht zu erk

Serde :'];|1'{-| NT1IY bildet ]il‘.lf_li'. stark |i|"|_lI‘.-|'l--.'!-|".!'|l' ['..I-i'!"l‘

welehe iiberall von gleicher Dicke sind (zirka 15 ). Nicht selten findet

man zwei Iiden I_'l'lH'll{'[ll.‘l.‘lcl!‘l'lit"_[i'[l‘.] und ein l‘«l"l»|w!ill'l"|'
wo sie dann den Bastfasern mit engem Lumen #hnlich sind, nur mit dem

[Tnterschiede, daB die Enden des zerrissenen Seidenfade
lie der Bastf

zackig oder zerfranst sind wie fasern.
Wao L | @ II]-;[|'|'| \[I]I ,-c||‘||| \i'i"‘-l‘ll‘}l'lil'!l ll:.l'lii" ||E‘Illfi‘_' ein denthiches

].I-I1r|='|1 fithrende 7._\'“[|t]1'i-f'||i' ';L-Mllll: Ii.;ll'_ ]'iL' \"a‘u||'-;|~i‘_"|| -:i1-,1| Zumelst

4]
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eigentiimlich gekriuselt, mit breiten, sehr feinen, dem Haare dachziegelig
aufeelagerten Schippehen. Mit konzentrierter Kalilauge firbt sich die
Wolle ritlich.

Baumwolle (Tafel XIII) bildet sehr lange, einzellige Iaare,
welehe flach, bandartie, zirka 45 1t breit, vielfach gebogen und um die
Achse gedreht sind. In einer frisch bereiteten Kupferoxydammoniak-
lisung (Cnoxam) quellen sie stark blasig auf,

Leinenfasern (Tafel XIII) [ Bastfasern wvon TFlachs] sind
sehr stark verdickt, mitunter verschwindet das Lumen vollstindie. Sie
sind glatt, stellenweise geknickt, selten flachgedriickt. An den Knoten
sind hinfig unregelmiiBige Bruchstellen sichtbar, Tn Cuoxam quellen sie
auf, aber nicht blasig wie die Baumwolle.

Hanffasern (Tafel XIII) | Bastfasern von Hanf] sind den
Leinenfasern auBlerordentlich idhnlich, jedoch etwas breiter, ihre Spitze
15t stumpf oder gegabelt. Sie quellen im Cnoxam viel langsamer auf als
die Leinenfasern.

Neben diesen Verunreinigungen kommen in den Harnsedimenten
|J|1I\t‘!';t!‘li.;:|' ['Il'l‘IIHHU"!!’[H'I' vor, welche zum Einstauben der Genitalien
|Ii'll-5i|x| W I'=|t’||. V.I]rlﬂ-i‘-i sind es ||i[' W elzenst ar k e, R e | satar kk (e
eventuell auch Mehl, weiter Lykopodium und Talkum,

Weizenstirke (Tafel XIII) besteht aus vereinzelten, kleinen
und grofien Kérnern. Die grofiten Korner sind mitunter bis 40 p breit.
Wenn die Stiirke liingere Zeit im Harn lieet, quillt sie auf und zeigt
dann zumeist eine deut iche, konzentrizsche Schichtung.

\]". .“iliil'lil-]\ilj'ru-r :~'i1li| leichi l!.’l|]:|r<'|;. AR (-|'L'l-:|||l-1|_, |E',||.'| 210 r-il-]|
nach Zusatz von Lugolscher Lisung sofort blau bis violett firben.

Reisstidrke (Tafel XIV). Die Korner der Reisstirke (Reis-
poudre) besitzen eine auffallend scharfkantige, eckige Gestalt., Sie sind
3-, 4-, 5- his Geckig, von gleichem Dmirchmesser und fast von derselben
Grife (2—10 p). Thr Aussehen erinnert an manche Kristalle. Sie kinnten
tatsiichlich anch von einem Anfiinger z. B. fiir oxalsauren Kalk cehalten
werden. Die Firbung mit Lugol schlieBt jedoch sofort welehen Trrtum aus.

Mehl (Tafel XIV) wird in Ermanglung von Stirke ebenfalls zum
Einstauben beniitzt. Dann findet man im Harnsedimente viel Stirke-
kiirner, welche gewthnlich zusammenhiingen, mitunter noch in den
Zellen eingeschlossen, anBerdem die Partikelehen der 3"'\|'i'|?.(‘ (Haare oder
Querzellen), suweilen anch Milben (Tafel XIV). durch welche das Mehl
verunreinigt war.

Lykopodium |Birlappsamen] (Tafel XIV) gind Sporen von
|. ¥Y¥Copo rl 1 um elavatn m. ]}il"‘-l‘ \\'E'I‘t]t'n 211 ]{i“.‘u‘];uﬂn-u mit Vor
liche beniitzt. Unter dem Mikroskope sind sie nicht zu verkennen. Es sind
etwa 25-—30 |t grolfle, einfache, tetraedrizch sphiirische Zellen mit vor-
springenden Leistchen, welche fiinf- oder sechsseitige Maschen bilden.
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[ie untere Seite derzelben (Basis) ist mehr _:_"i'\'\'-:'IHII. die anderen dr
Fliichen weniger gewilbt oder flach.

Talkum (Tafel XIV) bildet unter dem Mikr
kristallinische Blittehen und deren Bruchstiicke mit meist unre

der Dunkelfeldbeleucht

undeutlich

nibigem, zerriszenem Rande. die bezonders bei

deutlich ||l'|'\|-:'lr‘t'it'.‘-|_ Hiill‘;iu s1nd 1:|'1:| il|'5|l' zu finden. w

?..ll':_"i'||lilll‘lll_-|;_{ ;||:1-d'i||;1|||§|'|' If_::-lr-_;_l‘]:-“ |:|:I|‘:I‘|Il":| I|'.i| [l ral
bestehen. In diesem Falle sieht das Talkum dem Cholestearin (s, d.)
|i||<:.I|IiI|-|"|I‘ i1 _il'lil‘l‘ll durch die Unloslichkeit in .\.‘-||I'I' sowie durch
mangelnde Jodreaktion von demselben sofort zu unterscheiden.
]'1'r|1 \‘I'I';(HIII!IIS'H Vomn \ il h rongsrestien, |J |- I a
zellen und Muskelfasern muf immer eine grofle Autmu

ket :;‘L'.H:"_'u-ll]{l \\'|-|-|§|-,r| 1l||t§ = i.~'1 hesonders darauf zu achten, wie

ven konnten.

das Sediment gelang
=0 |\:;.?|I:|i'|| sie ||I'E-I:|El'|.‘~\\'|':|"‘l‘ durch das Hi‘-'l':.ll"!'l'»"!'."l: 11l
Nachttopf (nach dem Ausspiilen des Mundes) hineinkommen oder

auch durch Fizes (besonders bei dem Frauenharne). In solchen Fil
sind sie freilich fiir die Diagnose von keiner Wichtigkeit. Anders aber,

1T ||.--

wenn die Bestandteile der Fizes infolge einer Kommun
Darmes mit der Blase (Blasendarmfistel ete.) in den Ha

j.u'];lllg‘lvﬂ.

Da das Fleiseh nur selten vollkommen verdaut wird, so erscheinen
fast 1mmer kleine i"]rihl'].[-;u‘ii]\'l']t']u-n im Stuhle.

Die Muekelfasern des Fleisches (Tafes XVI
dem Mikroskope mitunter eine deutliche Querstreifung (quergest
Muskelfazern). Wenn sie den Darmkanal noch mnicht passierten, er
farblos oder hell rotlich, nach der Passierung des Darm
kanales sind sie durch Gallenfarbstoffe gelb gefiirbt. Diese Farbe be

scheinen sie fasi

halten sie recht lange.
Neben den Muskelfasern kommen im Stuhle aueh Partikelchen des
lirbte) Eiweilireste.

Bindegewebes, hilirubinhaltige (intensiv gelh ge

Kaseinflocken, weiter die Elemente der pflanzlichen Nahrung (aus dem

Brote und Gemiise stammend), wie Epidermisstiicke, isolierte Gefal

Steinzellen, unverdaute Stirke, Haare, Kleberzellen, Spelzenfragmente,
sange Gewehe . 1|_,-_'"|,
Als anBerordentlich hiufige zufillice Verunreinigungen des IHarnes,

welche schon einigemal zu groben Irrtiimern Veranlassung
gegnet man den Siegellacksplitterchen und Kor
partikelehen, welche beide dureh unvorsichtiges Offnen der
[Flischchen ans dem Verschlusse hineinfallen.

Die Siegellackeplitter (Tafel XIV) sind ¢
durchsichtig, bei den hilligen Sorten (FPostlack) fast farblos, bei den
besseren Sorten schion violett gefirbt, sie lisen sich nach Zusatz von

-

harfkantig,




e

Alkohol auf und theben beim Erhitzen des Priparates zu unregelmiliigen
[ropfen zusammen,

Die Korkpartikelchen (Tafel XIV) bestehen aus sklero-
sierten Zellen des Korkes, welche sich in den Hohlen und Rissen des
selben befinden und diese als eine brickelige Masse ausfiillen, Beim
Driicken oder Hineinpressen des Korkes in den Flaschenhals fallen sie
heraus. Diese Zellen stellen unregelmiiBige rundliche Gebilde dar, von
blafiritlich bis dunkelbranner Firbung, bald vereinzelt, bald zu ganzen
Komplexen vercinigt, und erscheinen entweder schuppig und fast farblos
oder mit dicker Wand, rothraun gelirbt, Die sklerosierten Korkzellen
sind gegen Siuren (sogar Schwefelsiure und Chromsiinre) wie aueh
gegen Alkalien vollkommen resistent.

Fine weitere hiufige Verunreinigung des Harnes ist Fett. Nach
|.'-l'l'.i'l'|f.llr|.: yon |1LI3’.iHl'1| il {'r|n|l1l|i, \k'('|r‘]1(- aus Kakaobutter |n|.|-5'
anderem Fette dargestellt wurden, sowie auch nach dem Gebranche eines
eingefetteten Katheters findet man im Harne hiufie Fett, ebenso dort,
wo eine frither zur Aufbewahrung einer fettigen Flissigkeit gebrauchte
Flasche fiir die Aufnahme des Harnes verwendet wurde.

Es ist darauf zn achten, daB zur Entnahme des arnes stets nur
tadellos gercinigte Flaschen verwendet werden.

Eine Verunreinigung, welcher man fast tiglich begegnet, sind
Luftblischen, Sie sind meist vollkommen kreisrund, nur wenn sie
gequetscht sind unregelmilbig geformt, besitzen ein sehr helles gliinzendes
Zentrum und einen einfachen oder mehrfachen scharfen und zumeist
breiten Rand, der bei gewisser Einstellung fast schwarz erscheint. Beim
Eintrocknen des Priparates nehmen die Luftblischen sehr versehiedene
Formen an und sind dann meist nur einfach und zart umrandet.
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Tafel I.




Tafel 1.

Haupttypen eines sauren Harnes.

In der oberen Hilfte befinden sich verschiedene F

der IMlarnsiure in Form von farblosen, rhombis
(Grundform). Schiffchen in  Diatomaceenform, Pyramiden-,
Apfel-, Kreuz, Kamme-, groffen und kleinen Wetzsteinformen,
Nadeln u. & w. rechte unten eine Druse in Form einer

allen, w \'|r'|||'

Rozatte links ein zylindrisches Gebilde von I
einen Schleimfaden inkrustiert haben, Die Formen sind teils ge
firbt, teils farblos.

In der unteren Hiilfte befinden sich Formen von oxil
saurem Kalk in Form von Kristallen verschiedener Grobe
und als seltene ovale Formen (Ovoiden ).

In dem Bilde zerstreute gelblich gefiirbte Kérnchen sind

Urate.









Tafel Il.

v. Kratsehmer u, Senflt, Untersuchung der Harngedimente, 2. Aufl, 1



Tafel 1.

Haupttypen eines alkalischen Harnes.

| |J_L"I'|-.:-".I|]I' X1y S0Wi1e ungefirbte Hantel- und Biskuit

ien sind kohlensaurer Kalk.

(relbeefiirbte, etwas ¢ Kueeln und

'i'-i~:|\'|:|' SLa

weiter die zn G

formige und a Formen sind harnsaures Ammon.

1.0 . 121 1 T ¥ o
oargFdeckelTorm e cl|.|II|II' (AR EER ..!;-:I'I'l' Cormen ‘l'I."' CilL-

: S ; ) 4 .
wickelter Krigtalle sind phosphorsaure Ammonia

Magcnesia Oben eine =eltene Fo derselben (Kreuzform

unten und in der Mitte sehr seltene Sternform

Daneben befinden sich einige teils vereinzelte, feils zu eing

Hosette .:_"|'|'.|\||i-;‘!‘ln- Kristalle von ‘!ni osphorsaurem Kalk.
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Tafel III.

In der oberen Hilfte links Hippursgiaure, in nadel-
formigen farblogen und phosphorsanrer Ammoniak-Magnesia
ihnlichen Formen.

Rechts Phenylglykosazon, teils in vereinzelten,
nadelférmigen gelben Kristallen, teils zu Hosetten oder Garben
j_“l‘nl‘i]Jll‘[.

In der unteren Hilfte links sechwefelsaurer Kalk,
rechts salpetfersaurer Harnstoff (sechsseitige, zu-
meist iibereinanderliegende Tifelchen).













Tafel IV.

In der oberen Hilfte Leuzin (kugelige Formen) und
Tyrosin (vereinzelte und zu Biischeln orientierte Nadeln),
teils farblos, teils durch Harnfarbstoff gefiirbt.

In der unteren Iilfte links Zystin (gechsseitige

Tiifelchen). Cholestearin :".'-Il‘!"-t_'-l‘:-l'..'{i" Tifelehen).













Tafel V.

Fett und Fettsduren.

Fettropfehen, teils vereinzelt. teils zusammengehiuft.

Rechts solehe zn einem x_\'|i||lll'|' verbunden. Links unten muif
Sudan ITT rot gefiirbtes Fett, welches teile frei liegt, feils in
einem Zylinder und Epithelien in Form von Kiigelchen einge
schlossen 1st.

[Haarformige und kristallinische Gehilde sind

sauren,










Tafel VI.

Kratschmer u. Senft, Untersuchung der Harpsedimente. 2. Aufi o



Tafel VI.

Farbstofte.

Links oben Blutfar bstoff in Form von verschieden-
farbigen Schollen (aus dem IHarn spontan ansgeschieden)

Links unten Melaninkdrnehen in Leukoeyten einge
.“"!|]‘|‘-?—f"]l_

Rechis oben Teichmannsehe Hiamin kristalle
(kiinstlich dargestellt).

Rechte unten Indigo, und zwar oben amorph aus dem
Harnsedimente, unten durch Verdampien einer Losung 1n
Chloroform dargestellt (undeutliche Kristalle).

[n der Mitte Bilirubinkristalle in Nadeln und

rhombischen Formen.









Tafel VII.




Tafel VII.

Epithelien.

l.il=_|\'- c-l’.u-|_ rI\'.-]-..- |\L e,
fein granuliert).

|:1I'|-I~ \|[u'|: f:|'-.|_;q- |\'|-|":|_
grob cranuliert).

Links unten ipithelien (mit unregel
mabigen Auswiichsen).

Rechts unten ein Urethralfaden., bestehend
.‘*t-.l||l‘il'l, llll Hlu] ['illi"lll'lil'h_

In der Mitte rundliche Nierenepitheli










Tafel VIII.



Tafel VIIIL

In H:: links rofe

vereinzelt oder zn Gels
:||.||""l' 11 it

der oberen ilfte

he ausgelaugt,

biskm

TT1EL T
hnliche Form.

gesehen haben s

Unter diesen konzentrisch

imylaceas (Prostata-Amyloide)

L1 rechts

1
one

1
aenr

|"-I'i|.I VTl |'l||||"|I, VETZOoCNeT |-|!|-:'

Kiprperchen, teils vereinzelt, teil

- yas 13
\."I'nr'||u|:-||:|:|1-I|i-1_ Randern 1] ]

anten mit dentlichen Kérnern nael [lasig ch
In der unteren Hialfte rmato
l'i|.|'||| \\'I']Hli_'l'.'ll'h |:<|-‘. AN (| (R

: 4
streckten Schwanz.

rechts
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uniteren
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von der Se1l
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erchen 11
Joes
&1l eROl (
1A el |
1
(o 0
8]










Tafel IX.




Tafel IX.

Echte Zylinder.

Von links oben angefangen :
Hyaline Zylinder (glatt, ohn

e
Fiterzylinder (aus grobgran

stehend), daneben

(it

[Kornechen oo LLanne

ulierten Kugel

Fettzylinder (glatte Kugeln), daneben

Fibrinzylinder (unregelmilig
Zweite Reithe von links angefangen:
Zvlinde

feingranulierteZylinder,

Grobgranulierte

Blutkorperchenzylinder
| .

Einschniirungen und dunklem Rande) und sel

Epithelialzylinder.

restrelst).

Ex daneben
welter
\\.un‘-! LY |:I

lieBlich










Tafel X.

v. Kratschmer u. Senft, Untersuchung der Harnsedimente. 2. Anfl.



Tafel X.

Unechte Zylinder (Pseudozylinder).

|
i Sl %
F 1
nmon
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1 |
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Tafel XI.

Bakterien,

Obere Hilfte links Tuberkelbazi
zentrifugierten Harn, mit Karbolfuchsin und
i ]

'||!_ ]]-:I.' II-.||t"'

[|||i"'|' Hllu rechts o Ino KO '\ KE@eén aus elnem

lbazillen sind rot gefirbt.

i Y ; : :
raden be :'|||'H|||--l'|--'|' '-:|||--|'|'|nn'-_ AU ZWelLen 1n char:
Semmelform. Die Kokken sind teils freiliegend

thelien und Zellen eingeschlossen.

[n der Unteren Tl I'vpen von Bakterien; erste Reih

von links angefaneen :

. ‘o 2 " % 3
Bazil |".‘I '|:Ilitl' -L‘\-.ll"ll"l'\ o ha Py

II|'::II|:|-r|:"--I'_r||i;4' :II..','|'~||'-'||'|1-:|- |'\-c||\!\u|.:, )1 | loko | ke

(Kokken zu zwei beisammen), Bakterien (kurze Stibehen).
Virdor ds linlks ' .
1ter dieésen, von [Inks angetfangen

Spirillen (mehrmals sehraubenformig gewnnden ),

Streptokokken (rosenkrangformiz gereihte Kokken).

vtothrix (lange, zu Fiden gereihte
unten

arzine (Jéezu vier in einen ||'.||.-‘|c'f||'||.l.









Tafel XII.




Tafel XII.

Verunreinigungen des Harnes.

(Hefe- und Sehimmelpilze.)

Oben Hefepilze, teils einzeln, teils zu Gruppen ver
einigt, in der Mitte und am ganzen Bild befinden sich gran

ora

gekornte Gebilde (O1dium albieans), ferner d Myze

s

lium eines Schimmelpilzes.

(Alle aus einem zuckerhiilltigen Harn, der lingere Zeit
standen ist.)

Ff -










Tafel XIII.




Tafel XIII.

Verunreinigungen des Harnes.

Oben Baumwolli als ecedrehtes | 1t ]
Federhart.

In der unteren Partie des Gesichtsfeldes ein der Linge nach
verlaufender Hanffaden (ztelleny e eingeschnirt und

zerfasert).

Der iiher das Bild von unten nach oben verlaufende eng
Zylinder ist Seide,

Links unten, bis zur Mitte reichend, ein :.!l'“-"gl“l"!'l‘ r, farb-
logser Zylinder ist Sehafwolle,

Hechts unten, ebenfalls bis zur Mitte el
gelber, innen hohler Zylinder ist ein Me S
egend.
i, konzentriseh geschichteten é
-i|||| 11 der Mitte rechts betindet Ti

gefirbt). The drei dunk

In, 1 linken oberen

Ringe sind Luftblasen.









Tafel XIV.

v. Kratschmer u. Senft, Untersuchung der Harnsedimente. 2. Anfl.



Tafel XIV.

Verunreinigungen des Harnes.

@) Holzfasern (zwei Tracheiden des Koniferenholzes
mit behoften Tupfeln).

b) Eine Saccharomycesart mit stark gestreckten
Zellen.

¢) Talkum.

d) 4 Stiick Lykopodiumsporen.
#) Bruchstiick einer Zerealienspelze mit zwei Haar-
fragmenten (Vernnreinigung dureh Mehl).

f) Zwei Splitterchen Siegellack.

q) Reisstarke.

h) Korkzellen,

i) Milbe.









Tafel XV.




Tafel XV.

Alkalischer Harn (Sammelbild).

@) ['.-Ini;."l- seltene Formen von T ri P

h) GroBere Kornchen, Amorphe Phosphate.

¢) Kleinere Kornchen.

d) Nadeln und

Bakterie

Phosphorsaurer Kalk.

¢) Sehollen von

amorphen Phosphate 1 i]:|{|'i|=‘|i!-|'|,
I |

f) Harnsaures A mmon.

licher radialer Streifung.

.’” Sarcing ureae,

Kristalle, an einem

Sphiirol

I

inde zZugespitzt

phoesphorsaurem K :

k it

- ’ ¥
stalle mit dent

Aunberdem befinden sich 1m Priparate einige blau

Schollen von Indigo.

wefirbte









Tafel XVI.




Tafel XVI.

Sediment aus dem Harne eines Kranken, bei dem infolge
von Karzinom ein Durchbrueh des Darminhaltes in die Blase
erfolgte.

Der Harn enthielt neben den |_\']li:'-'l'FIt‘.[I Karzinom
zellen auch die Bestandteile des Fazes.

it HI;II‘L‘ \'c“l“.'vlli-lv :f’.r"|!=|'|5_ |=||e-|| I|Li| :Ili-‘-|['["||"];,||l'-|| l":-ll-

]

tripfehen, unten regelmilig angeordnet.
h) Geschwinzte Karzinomzellen.
¢) Zwel Starkekorner (Nahrung)

d) Blutfarbstoffschollen,

¢) Cholestearinkristalle.

f) Quer gestreifte, durch Gallenfarbhstoll gefirbte Muskel
fasern (IFdzes).

g) Rote Blutktrperchen.

h) Harnsaures Ammon.

1) Fettsiurenadeln.

k) Fettropfchen.

) ein Bruchstiick von Querzellen aus dem Roggen (Fizes).

m) Zwei Tripelphosphatkristalle.

n) eine ":H'l']l{_‘.lll\'II;'r‘,l'“t' von Erbsen mit verkleisterten
Stirkekornern (Fizes),

o) Streptokokkenketten.

p) Bakterienhiufchen,

q) Zwei aufgerollte Spiralgefille (von der vegetahilischen
Nahrung herrithrend. Fiizes).

r) Bruchstiicke eines Zellengewebes (von der vegetabilischen
Nahrung herrithrend. Fazes).










Tafel XVIL.




Tafel XVII.

Seltene Formen von Harnsiure.

@) Native Harnsidure in sonderbaren Formen.

b) Native Harnsiure violett gefiirbt. (Ausg einem Harne
bei Salolmedikation.)

¢) Farblose Harnsidure in viereckigen und sechsseitigen
tafelformigen Kristillechen. (Aus dem Harne eines an Animie
leidenden Kranken.)










MEDIZINISCHER VERLAG VON JOSEF SAFAR IN WIEN UND LEIPZIG.

Praktikum f

der

HARNANALYSE.

Kurze Anleitung zur Untersuchung des Harnes

nebst den

bei der Harnanalyse angewandten chemisch-physika-
lischen Methoden.

Von
M~ Eman. Senft,

k. u. k. Militirapotheker.

Mit 45 Abbildungen im Texte und zwei Tafeln.
Preis M. 4.— K 4.80, eleg. ;_n-lmudvu M. b. K 6.
Das vorliegende Werkehen beriickeichtigt aussel 'zl.lllnlllw chemische
]

g des Hornes und ist |I-a g wn dem  fe
-
|1|n-I| Kratzschmer he wilirten

ichen Verf:

viom il
Werke r mik roskopischen und mikrochemisehen | nt s Harnes
zu betrachten

1] lT‘IIIIil]l_’ in Betracht k

der Harnanal
I alisehen Methoden, die bei

Harnbe
untersuchung in s

t P r||-.1.|-uu| der Harnang |I\-e * kunn, zumal in Verbindung mit dem ei
i chen und mikroche »n [nterruchung des Harnes, allen Interes
Harnuniers 1|-I|||||._U| bestens empfohlen werden.®

(Aus dem chemischen Laboratorium des k. u. k. Militar -Sanititskomitees,
Vorstand Generaloberstabsarzt Prof. Dr. Florian thter Kratschmer v. Forstburg)

Mikroskopische
Untersuchung des Wassers

mit Bezug
auf die in Abwissern und Schmutzwassern
vorkommenden

Mikroorganismen und Verunreinigungen.

Von Mr. ph. Emanuel Senft,
k. u. k. Militirapotheker.

Mit 180 Figuren in 86 Abbildungen im Texte und 220 teilweise farbigen Figuren
auf 10 lithogr. Tafeln.

Preis M. 9.60 K 1150, eleg. gebunden M. 10.80 K 12.90.

JAn dem vorliegenden 'l\ellnl. verdienen besonders hervorgehoben zu werden: die ichtlichkeit,
prizise Kilrze und Klarheit des sfort ins Auge lenden trefflic , maturgetreunen und
leriechen Abbildungen, die te xte ¢  gind, teils den Schlub des Buches bil Mit vollem

r Verfasser, ein bewahrter Meister der mik Ii'ld|"'13l"5’l hen Zeichenkunst, sein Werk so reichlich mit
gen versehen, denn eine gute, deutliche Abbildung sagt und zeigt bekanntlich mehr als
( Pharmasentischer Heformer.)




MEDIZINISCHER VERLAG VON JOSEF SAFAR IN WIEN UND LEPzIG.

Praeparata pharmaceutica

(Composita).
Pharmazeutische Zubereitungen,

deren Abgabe den Apothekern laut dem 1. Absatz der Ministerial-Verordnung vom
17. Dezember 1804 (R.-G.-Bl. Nr. 239) im Handverkaufe freigelassen wurde.
Zusammengestellt nach allen gi

gen europdischen Pharmakopden und drei, der jetzigen

Osterreichischen Pharmakopde vorangegangenen Ausgaben

von Pharm. Mag. St. Rektofik.
Preis M, 3.40 K 4 —, eleg. gebunden M. 420 E 5.—.
es Bueh goll ein Handbuch fir den
nach den Vorachriften ausl
eine Z2ammlung von ¥
shoben mull «

praktischen A

ks ist
teils :'|||' die Rezej
woarden, welche dem

kapben teil

ileher

Zubereitung
ft nicht gebunde
n 1.wm b Ic- fiber

ir in den Ap«

sind. Bei auslindisc 1, deren Vors

einsti m, wurden nur die Gster “hen Vorsch
Nachzchlagebuch insbesonders fiir Apotheken mit viel Fremdenverkeh .
witrmstens empfohlen werden.* Pharmgscuiische

Taschenbuch
iiber

praktische Untersuchungen
der wichtigsten Nahrungs- und Genussmittel.

Nach den von Herrn k. u. k. Generaloberstabsarzt Prof. Dr. Fl. Ritter Kratschmer von Forstburg In der
militdrarztlichen Applikationsschule gehaltenen Vortrdgen

zusammengestellt von M= Eman. Senft, k. u k Militirapotheker.
Zweite, umgearbeitete und verbesserte Auflage. Mit 7 Tafeln.
(Derzeit unter der Presse,)

Die Vergiftungen,

Oeren Erkenntnis, Vorbeugung und das gegen sie gerichtete Neilverfahren.
Tabellarisch dargestellt von
Dr. Josef Liindenmayer.
8 Tafeln in Grofformat mit Text in 16°

Preis M 1.70 K 22—, kartoniert M 2 K 2440,

nd ihre diagnostische Verwertung

Schematiseh dargestellt von
D, Richard Hofmeister, Karlshad in B.

Preis 70 Pf. = 80 h

Die

B8 ist ein AuBperat <rlc| fehilenswertes Buch, fir den Lernenden =owohl als anch fi
Praktiker von Weart. I'r tuch zeichnet sich ans dn priizi
sfithrlich genug gehalten, und es enthiilt die Methoden, di
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Prophylaxe und Bekdmpfung

der

Infektionskrankheiten.

KurzgefaBtes Lehrbuch
fiir
Militirarzte, Sanititsbeamte und Studierende der Medizin.
Von

Oberstabsarzt Dr. Ludwig Kamen,
weil. stind. Mitglied des k. v, k. Militirsanititskomitees und Lehrer an der militirdrztlichen
Applikationsschule in Wien.

Mit 64 Abbildungen im Texte und § Tafeln,
Preis M. 10.— = K 12.—, elegant gebunden M. 11,40 = K 13.60.

Der dem Kreise der KEameraden und der Wissenschaft so frithzeitig entrissene Forscher hat uns mit

diesem Werke, dessen vollsiiodiges Erscheinen er micht erleben durfte, ein wertvolles und damerndes Ver-

n, dag in Anordnung des Stoffes, Sichtung des Materials, Darstellungsweise und  Inhalts-

a hinterl

tum eeinesgleichen sueht.¥ ( Wi, mediz. Prosse.)

Von demselben Verfasser ist erschienen :

Anleitung

Durchfiihrung hakteriol;aischer Untersuchungen

klinisch-diagnostische und hygienische Zwecke.
320 Seiten. Mit 118 Figuren im Texte und 76 Photogrammen auf 12 Tafeln.

Preis M. 8.40 K 10.—, eleg. gebunden M. 9.60 K 11.40.

sichtliches Kompendium aller der bakteriologischen Methoden
mitesen. Ee st geei , dem Leser zum Selbatunterrieht
d nebensichlic {ils issen. Gerade fir den Praktiker

p n Auftreten von Senchen eine
y, vom Ver-

he Woehe,)

«Dag vorliegends Werk stellt ein sehr tiber
dar, welche ale bewihrt houte bezeichnet werdes
en dienen., Alles wiehtige ist erwibnt, nnsichere
das Buch sehr w p
als eine eonditio sine qua non beze
atern den Text.” (Medizit

LROMmImen

hnet werden mufl, Sehr sch

und trockene Angabe der praktisch

, dab der Verf. sich nicht anf die knrze
iwn Methoden beschriinkt bat,
1 Verstandnis he wu bringen. Es ist dab 8
n und viel benutzten Hand- und Taschenbiichern der

all bestrebt war, deren
nrunehmen, dat das

s buchhiindlerische Ausstattung ist eine vorzigliche.*

(Zentralblaté filr inners Medizin.}



7 gl

Optische Werke™ C:"REICHERYT

WIEN VIIIL., Bennogasse 24 und 26,
Zweigniederlassungen in BUDAPEST und PRAG,

empfehlen ihre mustergiiltigen

Mikroskope

fiir alle wissensehaftlichen Untersuchungen,

Mikroskopische Nebenapparate
wie:
Spiegelkondensoren zur Sichtbar-
machung ultramikroskopischer

l'eilchen.

M Mikrotome, Zeichenapparate.

Mikrophotographische Apparate.

Polarisations-Apparate.

Projektions-Apparate.

Hidmometer nach Prof. Fleischl,
sowie nach Prof. Fleischl-
Miescher.

Tr.2

Klinisches Ferrometer nach
Dr. Jolles.

Azotometer nach Dr. Jolles, etc.

Neue photographische
Objektive:

Neu Kombinar F : 6,8 F: 4,
Polar F: 4. Solar F : 6,8.

Neu erschienen:

Hauptkatalog Nr. 26 (1908) iiber Mikroskope und Nebenapparate.
Spezialkatalog Nr. 1 liber Polarisationsapparate.

Spezialkatalog Nr. 7 liber Projektionsapparate.

Spezialkatalog Nr. 8 liber Mikrofome.

Broschiire liber Spiegelkondensoren.















	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite 4

	Vorwort zur ersten Auflage.
	[Seite]

	Vorwort zur zweiten Auflage.
	[Seite]

	Allgemeines über Sedimente.
	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Reagentien und Utensilien.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Spezielles über Harnsedimente. / Nichtorganisierte Sedimente.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Organisierte Sedimente.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Mikroorganismen.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Tierische Parasiten. / Zufällige Verunreinigungen des Harnes.
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	[Seite]

	Tafel I.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel II.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel III.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel IV.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel V.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel VI.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel VII.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel VIII.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel IX.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel X.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XI.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XII.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XIII.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XIV.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XV.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XVI.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel XVII.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


